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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Sonabend den 1. Juli 


1843. 


Ueberſicht. 
Inland. Eine Bekanntmachung des Ober⸗Präſi⸗ 
diums von Schleſien veröffentlicht die Namen der Be⸗ 


zirks⸗ und Lokal⸗Cenſoren, welche am 1. Juli c. ihre 
Wirkſamkelt in genannter Provinz antreten. — Am 
22. Juni erſchienen 1500 Bürger aus Köln in Düſ⸗ 
ſeldorf, um der dortigen Landtagsverſammlung dafür zu 
danken, daß fie einſtimmig den neuen Strafgefegentwurf 
abgelehnt habe. Von den vereinigten Kölner und Düſ 
ſeldorfer Bürgern wurde dem Landtagsmarſchall ein glän⸗ 
zender Fackelzug gebracht. — Am 19. Juni traf Se. 
Majeſtät der König in Stralſund ein und zwar in 
Begleitung des Königs von Dänemark, der einen 
freundſchaftlichen Beſuch bei unſerem Monarchen ab⸗ 
ſtattete. Am folgenden Tage verließen beide erhabene 
Fürſten die Inſel, worauf denn unſer Monarch über 
Anklam und Neuftrelig nach Berlin zurückkehrte, woſelbſt 
er auch am 22, eintraf. Se. Majeftät reiſte jedoch noch 
denſelben Morgen nach Pillnitz bein Dresden, um die 
erlauchte Gemahlin abzuholen. Beide Majeſtäten lang⸗ 
ten am 26. Juni wohlbehalten wieder in Berlin an. 
— Der Domherr Dr. Ritter iſt auf ſein Anſuchen 
von dem Amte eines ordentlichen Profeſſors der katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität Breslau ent⸗ 
laſſen worden. — Das erſte Marineſchiff (eine 
Korvette von 14 Kanonen) Preußens und des Zollver⸗ 
eins iſt am 24. Juni in Stettin vom Stapel gelau⸗ 
fen. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt am 1. Juni in Konſtantinopel ein⸗ 
getroffen, und dort mit Ehrenbezeugungen aufgenom⸗ 
men worden. — Zu Neuchatel iſt am 20. Juni 
der geſetzgebende Körper eröffnet worden. 
Deutſchland. Der Profeſſor Maßmann in 


65 111 iſt von dem preußiſchen Miniſterium einge⸗ 


laden worden, um ſeine Thätigkeit 2 Jahre lang der 


Wiedererrichtung von Turnplätzen im Königreich Preu⸗ 
ßen zu widmen. — Ju 
ſene Wittwe des Fürſten Heinrich LIV. J. L. Reuß, 
Franziska, geb. Prinzeſſin Reuß⸗Köſtritz. — Am 15. 
Juni ſtarb der Fürſt Karl Albrecht von Hohen⸗ 
lohe⸗Wẽ᷑ aldenburg⸗Schillingsfürſt (Senior des 
Hohenloheſchen Geſammthauſes), 67 Jahr alt. — In 
Stuttgart iſt durch Königl. Verfügung eine „Eiſen⸗ 
bahnkommiſſion,“ eine dem Miniſterium des Innern un: 
mittelbar untergeordnete Centralbehörde für das Eiſen⸗ 
bahnweſen, in das Leben gerufen worden. 
Heſterreich. Am 14. Juni beſchloß die Stände⸗ 
tafel zu Preßburg: daß die bei Schließung gemiſch⸗ 
ter Ehen von der katholiſchen Kirche hinſichtlich der Er⸗ 
ziehung der Kinder verlangten Reverſe ohne geſetzliche 
Kraft, auch die ſchon bei früheren Gelegenheiten ausge⸗ 
ſtellten Reverſe des akatholiſchen Theils ungiltig fein fol: 
len; daß jeder ohne Hinderniß und nach freier Wahl 
von der katholiſchen zu einer andern Religion übertreten 
könne; daß nach gerichtlich vorgenommener Scheidung 
von Tiſch und Bett der nichtkatholiſche Theil wieder 
heirathen könne; endlich, daß in Ungarn, Kroatien in⸗ 
begriffen, in Religionsſachen vollkommene Freiheit einge: 
führt werden fol. 
Rußland. Ein Kaiſerl. Ukas befiehlt, daß alle Zus 
den, die innerhalb 50 Werſte von der preußiſchen und 


Fſterreſchlſchen Gränzlinie wohnen, in die innern Gou⸗ 


vernewents verſetzt werden ſollen. Diejenigen, welche 
Hausbeſter find, müſſen ihre Häufer binnen 2 Jahren 
verkaufen. — Der rühmlichſt bekannte Feldmarſchall 
Graf Wittginſtein iſt zu Petersburg geſtorben. 


- Großbritannien, Der weitverzweigte Verein ger 


gen das Brücken⸗ und Straßengeld in Wales, die 
Rebeccaiten genannt, find am 19. Juni bei einer 
bedeutenden Unternehmung gegen Carmarthen von den 
Soldaten überfallen worden. Gegen 100 Mitglieder 


dieſes Verbandes wurden gefangen genommen. — Am 


* 


— Am 17. Juni ſtarb die hinterlaſ⸗ 


23. Juni iſt der König der Belgier in London ein⸗ 
getroffen. 5 ; 
Die Inſurrection in Spanien, 

veranlaßt durch den letzten Gewaltſtreich des Regenten 
(Entlaſſung des Miniſteriums Lopez und Auflöfung 
der Cortes), hat, bei dem unſchlüſſigen Verhalten 
der Regierung zu Madrid und bei der Theilnahme meh⸗ 
rer Truppenkorps an der Empörung, eine ſolche Be⸗ 
deutung und Ausdehnung erhalten, daß es nothwendig 
iſt, die Berichte hierüber ausführlicher als ſonſt, und 
möglichſt geordnet, zu rekapituliren. Wir beginnen zu⸗ 
erſt mit Barzelona, welches ſchon wieder der Heerd 
einer Revolution geworden iſt. — Espartero hatte durch 
Dekret vom 26. Mai die Cortes aufgelöſt, und ſchon 
am 4. Juni fing es an in der kataloniſchen Hauptſtadt 
zu gähren; die Geſchäfte ſtockten, das Volk zog durch 
die Straßen, ſich beſprechend über die Angelegenheiten 
des Augenblickes, Bürgergarde und Magiſtratur wa⸗ 
ren einverſtanden, Espattero's Sache aufzugeben und 
ſcheuten nur die Kolliſion mit den Truppen. Dieſe 
Bewegung wurde dadurch ungemein begünſtigt, daß der 
General⸗Kapitän Cortinez verabſäumte, zu rechter Zeit 
einzuſchreiten; vielleicht wollte er nicht Gewalt brauchen, 
vielleicht ahnte er, daß er ſich auf die Soldaten nicht 
verlaſſen könne. Er verhielt ſich auch dann noch neu⸗ 
‚tral, als ſich eine inſurrektionelle Junta konſtituirte und 
zu Sabadell (vergl. die letzte Ueberſicht) ihren Sitz nahm; 
ja, als ſich zu Barzelona ſelbſt eine Volkskommiſſion 
bildete, ermächtigte er ſogar den Brigadier Caſtro leinen 
bei den Truppen und den Bürgern beliebten Mann) 


zur Annahme der Präſidentur bei derſelben. Sowie die 


beunruhigenden Nachrichten aus Andaluſſen einliefen, 
nahm die Bewegung zu, das Selbſtvertrauen der Bür⸗ 
ger wuchs, die Nevolution brach mit voller Macht aus, 
ohne daß ſie einen Widerſtand fand, denn Cortinez ver⸗ 
hielt ſich noch immer neutral. Die Unteroffiziere der 
Garniſon, bearbeitet von geheimen Emiſſären, verleiteten 
die Soldaten zur Theilnahme an der Inſurrektion. End: 
lich am 11. Juni, verkündeten die Sergeanten des Re⸗ 
gimentes „Amerika“ in einer Proklamation, daß ſie ſich 
der allgemeinen Bewegung anſchließen wollten und ih⸗ 
rem Oberſt dieſe Geſinnung kund gegeben hätten, der 
auch bereit wäre, ſich ihrem Wunſche zu fügen, wenn 
der General⸗Kapitän Ermächtigung dazu gebe. Dieſem 
Beiſpiel folgten die Sergeanten der andern Regimenter, 
nur wenige Truppen blieben der Regierung treu. Ein 
Blutbad ſchien unvermeidlich. Auf der Seite der Inſur⸗ 
genten war die Uebermacht, nämlich das Volk und der grö⸗ 
ßere Theil der Truppen, auf der andern Seite waren 
die Chefs mit den wenigen, treu gebliebenen Soldaten. 
Da beſchloß der General⸗Kapitän, der zu ſpät energiſche 
Maßregeln ergreifen wollte, der Nothwendigkeit zu wei⸗ 
chen, und erklärte am 13ten Morgens in einer Prokla⸗ 
mation: daß, da die von der Junta ausgeſprochenen 
Grundſätze von dem Volke getheilt würden, ihm die 
Pflicht gebiete, die Waffen des Vaterlandes nicht gegen 
die Bruſt des Bürgers zu kehren, er ſchließe ſich dem⸗ 
nach an die Central⸗Junta und das Volk an. Dieſe 
Proklamation war von einer enthuſiaſtiſchen Bekannt⸗ 
machung der Munizipalität begleitet, und erregte den 
freudigſten Jubel; der 13. Juni war für Barzelona 
ein Feſttag; der Sturz des Regenten ſchien entſchieden, 
man gedachte ſeiner auch nicht einmal im ſchlimmen 
Sinne, man ließ die Konſtitution, Iſabella II., die 
National = Unabhängigkeit und die oberſte Junta hoch⸗ 
leben. Die Junta, welche ſich am 12. Juni von 
Sabadell nach Manreſa (einer bedeutenden Stadt im 
Mittelpunkt Kataloniens) begeben hatte, ſchlug nun mit 
voller Sicherheit ihren Sitz in Barzelona auf. Nur 
etwas fehlte, um den Sieg der Inſurrektlon zu krönen, 
nämlich der Beſitz des Forts Montjouy, deſſen Wich⸗ 
tigkeit ſich namentlich bei der vorjährigen Revolution 
herausgeſtellt hatte. Man verlangte deshalb, daß ein 


anderer Kommandeur des Forts ernannt werden und die 


Garniſon zur Hälfte aus Nationalgarde beſtehen ſolle. 


Der General⸗Kapitän bewilligte dies, und ernannte den 
Oberſten Pujol zum Kommandeur von Montjouy., Allein, 
als noch am 13ten der Oberſt Pujol in Begleitung ei⸗ 
nes Bataillons vor dem Fort erſchien, weigerte ſich der 
Kommandant deſſelben, Oberſt Echalecu, ſo wie der 
Befehlshaber der aus einem Bataillon beſtehenden Be⸗ 
ſatzung, das Fort zu übergeben, ſie ließen jedoch Be⸗ 


dingungen verlauten, unter denen ſie dies thun würden. 


Am folgenden Tage aber weigerten ſie ſich definitiv das 
Fort zu räumen, und verſprachen nur unter der Bedingung 


gegen die Stadt nicht feindſelig zu verfahren, wenn man 


ein Gleiches gegen das Fort beobachten und den Durch⸗ 
gang von Depeſchen nicht hindern wolle. (Gelingt es 
den Inſurgenten nicht, dies Fort in ihre Gewalt 
zu bekommen, fo können fie einem Belagerungs⸗Corps 
unmöglich widerſtehen.) Die oberſte Junta blieb aber 
nicht müßig; der Brigadier de Caſtro wurde zum 
General =. Kommandanten. ſämmtlicher Truppen, 
Brigadier Arbuthnot zum interimiſtiſchen Komman⸗ 
deur von Barzelona ꝛc. ꝛc. ernannt. 


übergetreten ſeien oder übertreten würden, bedeutende 
Verſprechungen machte; doch ließ ſich die Beſatzung des 
Forts Montjouy nicht dadurch verlocken, denn noch am 
17. Jun war es im Beſitz des dem Regenten ergebe⸗ 


nen Oberſten Echalecu. Der neue General⸗Kommandant 


de Eaftro ift nun mit 6 Bataillonen ausgerückt, um 


Zurbano (f. unten) völlig aus Katalonien zu vertreiben. 


— Die Infurreftion beſchränkt ſich jedoch nicht allein auf 
Barzelona, ſondern erſtreckt ſich faſt über ganz Katalo⸗ 
nien. Zunächſt iſt Oberſt Prim zu erwähnen, der in 
Reus ein bedeutendes Corps Inſurgenten um ſich ge⸗ 
ſammelt hatte, ſo daß er am 10. Juni einen Angriff 
Zurbanos mit Glück zurück ſchlug und erſt dann die 
Stadt räumte, als jener, nach Herbeiſchaffung von Be⸗ 
lagerungsgeſchütz, eine Breſche geſchoſſen hatte. Als 
Zurbano jedoch hörte, daß die Inſurrektion in Barze⸗ 
lona die Oberhand gewonnen und ſich ſelbſt fein Ober⸗ 
befehlshaber, der General⸗Kapitän, zu derſelben bekannt 
hatte, zog er ſich in der Richtung von Saragoſſa zu⸗ 
rück, wahrſcheinlich, um ſich mit dem von dort her an⸗ 


rückenden General⸗Kapitän Seo ane zu vereinigen. Die 


nächſte Folge dieſes Rückzuges war, daß ſich Tarra⸗ 
gona nebſt der Garniſon und den Forts für die In⸗ 
ſurrektion erklärte; der dort kommandirende General, Oſorio, 
ſchiffte ſich mit den treugebliebenen Offizieren ein. Der 
Oberſt Prim aber war kaum die Feinde los geworden, 
als er ſich nach Barzelona begab, um ſich dort mit den 
Inſurgenten zu vereinigen. Der Einzug dieſes Inſur⸗ 
genten⸗Chefs in Barzelona geſchah am 15ten und war 
äußerſt feſtlich, der Jubel der Bevölkerung empfing den 
Mann, welcher eigentlich (von Reus aus) die Revolu⸗ 
tlon in Katalonien hervorgerufen hatte. — Auch Ge⸗ 
rona, wo unlängſt noch Zurbano hauſte, hat ſich am 
Aten Juni an die Inſurrektion von Barzelona ange⸗ 
ſchloſſen; die Behörden, die Soldaten und das Volk 
felerten im gemeinſchaftlichen Jubel den Sieg der Re⸗ 
volutlon. Ein Gleiches haben Figueras, Stadt und 
Fort, ſowie Berga, Solſona und faſt alle Ge⸗ 
birgsſtädte Kataloniens gethan. ; 


Wir wenden uns nun nach Valencia, welches 
ſich bereits an 10, Juni gegen die Regierung erhob. 
Der erſte Anſtoß wurde durch die Nachricht gegeben, 
daß Katalonien im Aufftand begriffen fei. Die National⸗ 
Miliz griff zu den Waffen und beſetzte die wichtigſten 


öffentlichen Gebäude; das Militär dagegen drang zwar 
auf Befehl des General⸗Kapitäns in die Häuſer und 
beſetzte die Balkone, erwiederte jedoch den Zuruf der Mi⸗ 


liz: „Es lebe die Conſtitution! es lebe Isabella II. , 
FR . e 


der 


Der neue Ge⸗ 
neral-Kommandant erließ hierauf einen Armeebefehl, 
worin er den Soldaten, welche zur Bewegungspartei 


1 


Selbſt der Genetal⸗Kapltän Zavala (obgleich ein ſpe⸗ 
ziellee Freund Espartero's) erklärte ſich bald mit der 

olksbewegung einverſtanden, indem er als Soldat ſei⸗ 
ner Pflicht genügt habe, als Spanier aber kein Bür⸗ 
gerblut vergießen dürfe. Es wurde hierauf eine Provinzial⸗ 
Rettungs⸗Junta konſtituirt, welche in einer Proklamation 
die Valencianer aufrief, die höchſten Intereſſen des Va⸗ 
terlandes, die Konftitution und die Königin, zu ſchützen. 
Zavala wurde in feinem Poſten als General = Kapitän 
belaſſen, doch ſoll er, neueren Nachrichten zufolge, bie: 
ſes Amt wegen fortwährenden Mißtrauens von Seiten 
des Volkes niedergelegt haben. Man ſendet nun von 
Valencia aus, mobile Kolonnen, welche in der Umge⸗ 
gend den Aufſtand organiſiren ſollen. 


Granada war bekanntlich ſchon früher dem Bei⸗ 


ſpiele Malaga's gefolgt und hatte die Fahne der Empö⸗ 
rung aufgepflanzt. General Alvarez war vom Regen⸗ 
ten beauftragt worden, die Ordnung in Granada herzu⸗ 
ſtellen, und hielt vom 11. Juni ab die Umgegend mit 
6000 Mann beſetzt, um die Stadt anzugreifen. Die 
Inſurgenten hatten jedoch Anſtalten zum hartnäckigen 
Widerſtande getroffen; die alten Feſtungswerke waren 
hergeſtellt und mit neuen Verſchanzungen verbunden 
worden, die Hauptſtraßen der Stadt hatte man verbar⸗ 
rikadirt. Die Truppen ſchloſſen ſich den Bürgern an, 
obgleich mehre Offiziere verſuchten, ſie in ihrer Treue 
gegen den Regenten zu erhalten. Dagegen bewies ſich 
der General⸗Kapitän Alvarez ſehr ſäumig, die Inſurgen⸗ 
ten zu züchtigen, weshalb die Regierung zu Madrid 
Verdacht gegen ihn geſchöpft und ihn abgeſetzt haben 
fol. Somit wäre dſeſer der dritte General⸗Kapitain, 
welcher der Sache Espartero's untreu wurde. — Einige 
Ruheſtörungen zu Sevilla und Saragoſſa ſind hier 
nicht erſt beſonders zu erwähnen, da ſie ſogleich unter⸗ 
drückt wurden. 5 8 
Frägt man nun, welche energiſchen Mittel die Re⸗ 
gierung zu Madrid ergriffen habe, um den weitver⸗ 
zweigten Aufſtand zu dämpfen, fo geben die Berichte 
keine oder eine ſehr ungenügende Antwort; die 
oberſte Verwaltung ſcheint in einem Zuſtande der Un⸗ 
ſchlüſſigkeit oder der Machtlosigkeit ſich zu befinden. Der 
Regent hat zunächſt am 13. Juni ein Manifeſt an 
die Nation erlaſſen, worin er ſein Benehmen als ein 
ſolches darſtellt, welches bisher ſtets im ſtrengſten Ein⸗ 
klange mit der Konſtitution geweſen ſel, ſo wie er jetzt 
noch die größte Ergebenheit gegen die Konſtitution und 
gegen die Königin hege. Am folgenden Tage wurde 
ein Dekret ausgefertigt, welches in 6 Artikeln jegliche 
ungeſetzliche Vereinigung bei ſchwerer Strafe unterſagt, 
und den Behörden ſo wie den Militärgewalten die Pflicht 
auferlegt: ſofort jede Auflehnung gegen den Gehorſam 
zu unterdrücken und zu beſtrafen; Saumſeligkeit hierin 
würde ſchwere Verantwortung nach ſich ziehen. So⸗ 
dann iſt General van Halen zum Oberbefehlshaber in 
Andaluſien und General Rodriguez Vera zum General⸗ 
Kapitän von Valencla (letzterer ſoll von der Mancha 
aus gegen die Rebellen in Valencia agiren) ſo wie der 
General⸗Kapitän von Saragoſſa, Sebane, zum Kom: 
mandeur ſämmtlicher Truppen von Valencia, Aragonien 
und Katalonien ernannt worden. Die militäriſchen 
Maßregeln beſchränken ſich bis jetzt noch auf das, was 
der Generalkapitän Seoane unternommen hat, der ſich, 
einigen Nachrichten zufolge, auf dem Marſche nach Bar⸗ 
zelona befinden ſoll. In dieſem Falle wird ſich Zur⸗ 
bano wahrſcheinlich mit ihm vereinigen, und beide von 
Lerida, dieſem äußerſt feſten und dem Regenten noch er⸗ 
gebenen Punkte, aus, Katalonien wieder unterwerfen. — 
Währenddem begnügt ſich der Regent zu Madrid Mi⸗ 
Iltär⸗Paraden (am 15. und 18. Juni) abzuhalten, bei 
welcher Gelegenheit er durch rührende Reden ſich bel 
dem Volke zu rechtfertigen und die öffentliche Stimmung 
für ſich zu gewinnen ſucht, welches ihm denn auch we⸗ 
nigſtens für den Augenblick gelingt. 2 
Eine andere Frage, ob in dem Falle, daß der Kampf 
ein langwieriger werden und für den Regenten ſich un⸗ 
günſtig geſtalten ſollte, England oder Frankreich inter⸗ 
venlren werde, läßt ſich ſchwer beantworten. So viel 
ſteht feſt, daß ſich die engliſche Regierung (der Premier⸗ 
Miniſter Sir Rob. Peel in der Unterhaus⸗Sitzung vom 
19. Juni) ſehr günſtig für den Regenten erklärt hat, 
woraus man wohl ſchließen kann, daß ſie ihn nicht fal⸗ 
len laſſen werde. Sobald aber England intervenirt, iſt 
Frankreich ſchon durch Wahrung des eigenen Vortheils 
(damit es nicht den letzten Reſt ſeines Einfluſſes in 
Spanien verliere) gezwungen, ein Gleiches zu thun, 
es frägt ſich aber: ob für oder gegen Espartero. Frei⸗ 
lich wil man aus einem Artikel des Journal des De: 
bats folgern, daß die franzöſiſche Regierung geneigt ſei, 
Hand in Hand mit der engliſchen zu Gunſten Espar⸗ 
teros zu interveniren, doch trügen ſolche Indicien oft. 
Wenigſtens iſt ſchon von mehren Journalen mit vie⸗ 
ler Sicherheit ausgeſprochen worden, daß von Frankreich 
(wenn auch nicht von der Regierung) aus die Empörung 
in Spanien fei angefacht worden. Die Königin Chriſtine 
ſoll nämlich durch Geld und. Agenten die Gährung 
in Spanien zum offenen Ausbruche gebracht haben und 
neuerdings ſelbſt Willens geweſen fein, ſich in die Nähe 
des Schauplatzes der Revolution zu begeben, wovon ſie 
jedoch durch Hen. Gufzot abgehalten wurde. Bemer⸗ 
merkenswerth iſt noch der Umſtand, daß faſt ſämmtliche 


1 


| zöſiſchen Einfluſſe zugänglichſten Orte) die Fahne des 


Aufruhrs aufgepflanzt haben. Ebenſo deuten Aeußerun⸗ 


gen, welche bei Gelegenheit der Debatten über die Re⸗ 
duktion der franzöſiſchen Armee laut geworden find, fo 
wie das Faktum feibft, daß die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Reduktion der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee um 14,000 M., von der pariſer Deputirtenkammer 
(am 24. Jun) verworfen worden iſt, darauf hin, 
daß man ſich den Fall einer Intervention von Seite 


Frankreichs wohl als möglich denkt. i 


* Die hohle Theorie. 

Zu keiner Zeit iſt es uns klarer geworden, als 
jetzt, daß jedes Wort eigentlich ein Rechenpfennig iſt, 
der ohne reellen Werth, alles Mögliche gelten kann, 
je nachdem das Uebereinkommen getroffen iſt. Es gab 
in der Entwickelung unſerer Sprache eine Epoche, wo 
die Bedeutung der Wörter fih auf ähnliche Weiſe 
veränderte: Der Gattungsname wurde zum Eigenna⸗ 
men und das Conkretum weit ab von ſeinem Ur⸗ 
ſprunge zum Abſtractum. Das Wort Elend z. B. 
löſte ſich von ſeiner früheren ſoliden Unterlage: An⸗ 
deres Land und ging die Ehe ein mit dem luftigen 
abgehärmten und knochendürren Abſtractum, dem treuen 
Begleiter der Armuth und der Noth. In was für 
einen Irrthum wäre man damals gefallen, hätte man 
in einem alten vor dieſer Umwandlung geſchriebenen 
Wörterbuche s. voc. Elend die Erklärung gefunden: 
Anderes Land. Daſſelbe Unglück könnte Einem 
heute paſſiren. Wo würden wir wohl auch im aller⸗ 
neueſten Lexikon die Wörter gute und ſchlechte 
Preſſe nach dem heutigen Cours angegeben treffen? 
Nein, wir lernen nicht mehr aus Büchern, ſondern 
aus dem Leben. Wer ſeine Zeit begreifen will, darf 
ſich keinen Augenblick aus der Mitte der Bewegungen 
entfernen. Wer nicht mit der Zeit fortſchreitet, der 
verlernt die Sprache, welche getragen wird von dem. 
Strome der Begebenheiten und von ihm Farbe und 
Ton, Umfang und Bedeutung annimmt. Das Wort 
iſt liberal — es ſchreitet fort. Daher kommts 
auch, daß die Stabilen, die hinter dem Worte zurück⸗ 
bleiben, fo ſchwer etwas capiren. Vom Flügelſchlage 
der Zeit betäubt, haben ſie ſich hingehockt und reden 
in ihrer alten Weiſe um alte Verhaͤltniſſe herum. 

Das Wort hohle Theorie iſt ſolch ſtabiles, in 
einem Uferausſchnitte des Zeitſtromes ſitzen gebliebenes 
Wort, das Schiboleth der Ritter von der Literariſchen 
Zeitung, ein Parteiwort Derer, die ewig zurückſchauen 
und hiefür, wie Lots Weib, zu Stein geworden ſind. 
Verſuchen wir einmal von ihrem Standpunkte aus, 
das Wort zu definiren. ER, b 


Der Stagtsverein hat ſich nach ihnen aus dem 


Naturzuſtande gebildet. Wie aus dem Chaos ſich die 
erſte Pflanze auf eine unbegreifliche Weiſe entwickelt 
hat, ſo iſt aus der Maſſe der Kräfte, welche ſich an 
den Boden anklammerten, nach der geheimnißvollen 
Kriſis des Anziehens und des Abſtoßens der erſte 
Staat entſtanden. Alle Autorität wurzelt in dem 
Grundbeſitze und von hier aus entwickelt ſich fortwäh⸗ 
rend in organiſcher Entfaltung das Maß der Bedeu⸗ 
tung für alle Stammverwandten. Der ganze Orga⸗ 
nismus erhält ſeine Saͤfte von innen, und der Ver⸗ 
ſuch, von außen den Formen eine gewiſſe Richtung 
vorzuſchreiben, muß ein mißlungener ſein. Das Ganze 
wächſt und gedeiht von ſelber auf feiner hiſtoriſchen 
Grundlage. Was wir von unſeren Vorfahren über⸗ 
kommen, iſt geheiligt und darf nicht angetaſtet wer⸗ 
den. Ein Volk hat nicht das Recht, die reinen 
Begriffe auf ſeine Inſtitutionen anzuwenden. Alle 
in der Merkftätte des Geiſtes geſchmiedete Pläne find 
leere Grübeleien, die nie in der Wirklichkeit ſich zei⸗ 
gen können. Die Theorie iſt in die ideale Sphäre 
gewieſen und darf nie herunter ſteigen in die reale 
Welt, um hier auf Stoff auszugehen, hier ihre Er⸗ 
füllung zu ſuchen. Die Theorie iſt hohl und muß 
hohl bleiben. So dieſe Partei. 

Und wenn nun Jemand von denen, die ſich auf 
die andere Seite geſtellt, von Syſtem und Theorie 
ſpricht, und von deren Anwendung auf Staatsinſti⸗ 
tutionen, ſo erhebt ſich von drüben ein groß Geſchrei: 
Hohle Theorie!! Es iſt wahr, die Theorie als ſolche 
iſt eine reine Gedankenform, ohne reale Erfüllung, 
alſo leer und hohl. Aber ſoll ſie das bleiben? Hat 
die Vernunft, das wahrhaft Göttliche nicht mitzureden 
im hohen Rathe, wo das Wohl und Wehe der Men⸗ 
ſchen auf dem Spiele ſteht? Wär das Denken eitel 
Spielwerk für den Menſchen, ſo wären wir nichts 
mehr als Thiere. Das macht uns erſt zu Menſchen, 
daß wir unſere Einrichtungen dem vernünftigen Zu⸗ 
ſtande möglichſt nahe zu bringen ſuchen. Das Trei⸗ 
ben und Thun, welches nicht die ſes letzte Ziel aller 
Beſtrebungen betrachtet, iſt ein zweckloſes, ein unver⸗ 
nünftiges. Nichts iſt das Maßgebende, außer der 
vernünftigen Theorie. Es iſt hiermit nicht geſagt, 
daß man das Alte nun mit einem Male über den 
Haufen werfen ſollte, um für die „hohlen Theo⸗ 
rien“ den entſprechenden Inhalt zu ſuchen. Gott 
bewahre! Dann müßten wir urſprünglich reine Men⸗ 


Hafenftähte an der Oſtküſte Spaniens (alſo die dem fran⸗ ' 


| bedürften wir keinerlei gefen- 
ſchaftlicher Einrichtungen, SL Geſetze. Wir 15 
aber durch afuralität, Zeit, Klima und durch ſinn⸗ 
liche Zufäge aller Art beſtimmte Menſchen, und auch 
die ſe Beſtimmungen wollen bei dem Fortbilden des 
Staates weſentlich beruͤckſichtigt werden. Sie ſind das 
eigentlich wahrhafte conſervative Element, das aber 
weſentlich verſchieden iſt von dem, das die Verächter 
der „hohlen Theorie“ geltend machen wollen. 
Das Beſtehende ſoll vernünftig mit Berück⸗ 

ſichtigung der Zeit und umſtände fortgebil⸗ 
det werden; dies iſt die Maxime aller wahrhaft Li⸗ 
beralen. Was foll man nun mit denen machen, die, 

wenn man ſo ſpricht, wieder hervortreten aus ihrem 
Feldlager und jn Achter Goliathsmanier herüber höh⸗ 
nen und mit dem zur polemiſchen Formel erſtarrten 


ſchen fein und als ſolche 


Ausrufe: Hohle Theorie! uns abfertigen wollen? 


— Man muß hier das Vergeltungsrecht üben und 
die „hohlen Thaten“ ſolcher Leute dem Volke zei⸗ 
gen, Thaten, die nicht auf dem Boden der Begei⸗ 
ſterung für alles Hohe und Heilige, ſondern im ſelbſt⸗ 
ſüchtigen verſchimmelten Ich entſproſſen, die nicht 
voll find von dem allerhaltenden geiftigen Inhalt“ 
ſondern leer und hohl, wie die tauben Nüſſe. 


Landtags : Angelegenheiten. 
Rhein = Provinz. ö 
Düſſeldorf, 13. Juni. (Siebenzehnte Plenarfigung, 
— Schluß.) Der Referent verlieſt § 71 des Entwurfs 
der Kommunalordnung, der alſo laute: 
„Das Amt des Vorſtehers wird unentgeltlich ver⸗ 
waltet und nur für Dienſtunkoſten wird eine Ent⸗ 
ſchädigung gewährt, welche von der Regierung nach 
der Vernehmung des Gemeinderathes beſtimmt wird, 
jedoch 1 Sgr. für den Kopf der Bevölkerung nicht 
überfteigen fol, Für Dienſtreiſen außerhalb des 
Kreiſes kann befondere Vergütung verlangt werden. 
Gebühren für einzelne Amtshandlungen dürfen nur 
in ſo weit erhoben werden, als ſie in den Geſetzen 
ausdrücklich geſtattet ſind; dagegen müſſen die durch 
ſolche Handlungen verurſachten baaren Auslagen 
lagen jederzeit von den Betheiligten erſtattet werden.“ 
Ein Abg. der Städte: Es ſcheine ihm, als ſtänden 
die Motive des Paragraphen und die Faſſung deſſelben 
in Widerſpruch, er ſchlage daher folgende Abänderung vor: 
„gewährt, welche von dem Gemeinderathe, vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung, beſtimmt wird, in keinem Falle aber 1 Sgr. 
jährlich für den Kopf der Bevölkerung überſteigen ſoll.“ 
Der Landtagsmarſchall bringt den $ zur Abſtimmung, 
und zwar nach dem Antrage des Abg. der Städte mit 
der erwähnten Abänderung; dieſelbe wird einſtimmig an⸗ 
genommen. 2 
Der Referent verlieft den 9 72 des Entwurfs, der 
alſo lautet: . 
„Der Vorſteher iſt die Ortspollzeibehörde feiner Ge⸗ 
meinde. Für die Verwaltung der Gemeindeange⸗ 
legenheiten und für alle Angelegenheiten der Buͤr⸗ 
germeiſterei, fo. weit fie die Gemeinde betreffen, ſſt 
er ein Organ des Bürgermeiſters. Das Etats⸗, 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen kann dieſer ihm nicht 
übertragen.“ i 
Ein Abg. der Landgemeinden: Wenn jetzt über den 
ganzen $ abgeſtimmt werden folle, fo erlaube er ſich zu 
bemerken, daß in dem Schlußſatze eine Beſchränkung 
für den Bürgermeiſter liege, indem es ihm unterſagt 
wird, ſich in Etats, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen ver⸗ 
treten zu laſſen. In einzelnen Fällen aber könne dies 
dem Bürgermeiſter ſowohl, wie der Gemeinde nur an⸗ 
genehm ſein. 
Der Hr. Landtags⸗Marſchall veranlaßt die Abſtim⸗ 
mung des § ohne den letzten Satz; derſelbe wird durch 
Aufſtehen und Sitzenbleiben angenommen. Die Abs 
ſtimmung über den letzten Satz beſonders giebt durch 
Aufſtehen kein Reſultat. Vermittelſt namentlichen Auf⸗ 
rufes wird dieſer Satz mit 43 verneinenden gegen 30 
bejahende Stimmen abgelehnt. 
Der Referent verlieſt $ 73 des Entwurfs, der alfo 
lautet: ; 
„Wo der Umfang der Gemeinde es nöthig macht, 
können für einzelne Theile derſelben, nach Beſtim⸗ 
mung der Regierung, Bezirks⸗, Dorfs⸗ oder Bauer⸗ 
ſchaftsvorſteher beſtellt werden, welche in dem ihnen 
angewieſenen Bezirke wohnhaft fein müſſen. We⸗ 
gen der Ernennung, Qualifikation und Amtsdauer 
derſelben gelten die wegen des Gemeindevorſtehers 
ertheilten Vorſchriften. Wenn in dem Bezirke kein 
Mitglied eines nach § 43 Nr. 2 konſtitufrten Ge⸗ 
meinderaths wohnt, fo kann ein anderer Melſtbe⸗ 
erbter ernannt werden. Die Dorfs⸗ und Bauer⸗ 
ſchaftsvorſteher bilden eine Hülfsbehörd⸗ des Ge⸗ 
meindevorſtehers für die blos örtlichen Geſchäfte 
und inſonderheit für die Polizeiauficht ihres Be⸗ 
zirkes.“ 5 BR a 
Nach mehrfeitigem Widerſpruche bringt der Here 
Landtagsmarſchall den § zur Abſtimmung, derſelbe wird 
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben mit ſtarker Maſori⸗ 


E 


tät abgelehnt; 5 


Der Referent verlieſt 5 74 des Entwurfs, der alſo 
lautet: 


x 


„In ſo weit zum Dienſte der Gemeinden, Unter⸗ 
beamte und Diener erforderlich find, werden dieſe, 
wenn ſie zu blos mechaniſchen Dienſtleiſtungen be⸗ 
ſtimmt ſind, von dem Bürgermeiſter, ſonſt aber 

von dem Landrathe ernannt, in beiden Fällen, nach⸗ 
dem der Gemeinderath mit ſeinen Vorſchlägen we⸗ 
gen Beſetzung der Stelle gutachtlich gehört wor⸗ 

den iſt.“ 7 2 s 
Der Ausſchuß gehe von dem Grundſatze aus, daß 
dem Gemeinderath auf alle inneren Angelegenheiten der 

Gemeinde eine entſcheidende Einwirkung gebühre, und 

daß das Intereſſe der Gemeinde die Bedingung der Kün⸗ 

digung erheiſche. Es werde daher folgende Faſſung be⸗ 
antragt: „In ſo weit zum Dienſte der Gemeinden, 

Unterbeamte und Diener erforderlich find, werden dieſe, 

wenn ſie zu blos mechaniſchen Dienſtleiſtungen beftimmt 

find, nach Vernehmung des Gemeinderaths vom Bür⸗ 
germeiſter ernannt, ſonſt aber auf den Vorſchlag des 

Bllrgermeiſters vom Gemeinderath gewählt und vom 

Landrath beſtätigt. Alle dieſe Anſtellungen finden, wo 

es geſehlich zuläſſig iſt, auf Kündigungen ſtatt.“ 

Der Herr Landtagsmarſchall bringt den § nach der 

Foſſungs des Ausſchuſſes zur Abſtimmung, derſelbe wird 

mit großer Majorität angenommen. 


Inland. 


Breslau, 30, Juni. Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Michael paſſirte heute Morgen in der 
10ten Stunde, von Trebnitz kommend, unſere Stadt, 
indem er ohne Aufenthalt ſeine Reiſe nach Dresden fort⸗ 
ſetzte. Die Nachricht der Schleſiſchen Zeitung, daß 
derſelbe bereits geſtern Abend angekommen und im Gaſt⸗ 
hofe zur goldenen Gans abgeſtiegen ſei, beruht auf ei⸗ 
nem Irrthume. f 


Berlin, 28. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt zu verleihen geruht: den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Plehwe, Commandeur des 4. Ulanen⸗ 
Regiments. — Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
Dem Oberſt⸗Lieutenannt v. Barby, Commandeur des 
2. Küraſſier⸗Regiments (gen. Königin); dem Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Voß, Commandeur des 5. Huſaren⸗Re⸗ 
giments (gen. Blücherſche Huſaren); dem Major Stö⸗ 
pel vom 2. Infanterie⸗ (gen. Königs⸗ Regiment; dem 
Premier⸗Lientenant v. Raven 1. deſſelben Regiments; 
dem Major v. Owſtien vom 9. Infanterie⸗Regiment 
(gen, Kolbergſches); dem Hauptmann v. Griesheim 
vom 14. Infanterie⸗Regiment; dem Major Richter 
vom 21. Infanterie⸗Regiment; dem Major von Ba⸗ 
gensky vom 2. Landwehr⸗Regiment; dem Major 
Bahr deſſelben Regiments; dem Major Hohmann 
deſſelben Regiments; dem Major Grüzmacher vom 9. 


Landwehr⸗Regiment; dem Seconde⸗Lieutenant v. Ger⸗ 


hardt vom 21, Landwehr⸗Regiment; dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Gra pow der 2. Artillerie⸗Beigade; dem Haupt⸗ 
mann Meyer derſelben Brigade; dem Militair⸗Ober⸗ 
Prediger Schulz vom 2. Armee⸗Corps. — Das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen: Dem Sergeanten Suckow vom 
9. Infanterie⸗Regiment (gen. Kolbergſches); dem Ser⸗ 
geanten Kölpin deſſelben Regiments; dem Feldwebel 
Lincke vom 21. Infanterie⸗Regiment; dem Feldwebel 
Kuhlack dom 2. Landwehr⸗Regiment; dem Quartier⸗ 
meiſter Birr vom 2. Küraſſier⸗Regiment (gen. Köni⸗ 
gin); dem Trompeter No ak vom 5. Huſaren⸗Regſiment 
(gen. Blücherſche Huſaren); dem Trompeter Bahr def: 
ſelben Regiments. — Ferner: Den vortragenden Rath 
in der politiſchen Abtheilung des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Kammerherrn Grafen von 
Bernſtoff, zum Geheimen Legations Rath; ſo wie den 
bisherigen Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Deycks zu Koblenz 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen und 
den bisherigen Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Diek hoff zu 
Münſter zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 
Fakultät der akademiſchen Lehranſtalt zu Münſter zu er⸗ 
nennen. i . 
Abgereiſt: Se. Extcellenz der General⸗Lieutenant 
und General- Adjutant Sr. Maſeſtät des Kaiſers von 
Rußland, v. Grobel nach Warſchau. 


* Berlin, 28, Junl. Nach mehrwöchentlicher Ab⸗ 
weſenheit Ihrer Majeſtäten von hieſiger Reſidenz wird 
uns heute die Freude zu Theil, Höchſtdieſelben wie⸗ 
der längere Zeit unter uns weilen zu ſehen. Ihre 
Majeſtäten wollen auch die Vorſtellung der ſeit 14 Jah⸗ 
ren nicht gegebenen, unter Meyerbeers Leitung neu 
einſtudirten Oper: „Fauſt“ von Spohr, mit ihrer hohen 
Gegenwart beehren. — Der bereits vor vielen Jahren 

egonnene großartige Ausbau unſeres Univerſitätsgebäu⸗ 
des ſchreſtet feiner Vollendung raſch entgegen, fo daß 
im näch en Winterſemeſter endlich alle drei Flügel der 
Untverficät werden benutzt werden können. Die thurm⸗ 
hohen Gerüfte, welche der ſchwierlge Ausbau erheiſchte, 
ſind heute niedergeriſſen worden. — Für die Deputation- 
des ruſſiſchen Regiments, deſſen Chef unſer König if, 
find auf höhern Beſehl die eleganteſten Zimmer des unter 
den Linden neu errichteten Hötel du Nord in Bereit: 
ſchaft geſetzt worden, wo fie auf königl. Koſten glänzend 
beswirthet werden ſoll. — Der Obek⸗Präſident Freiherr 

von Vin cke iſt bei dem Finanzminister Herrn von 


x elfhwingH abgefliegen, — Dem Herrn Qufti⸗ 


2 1197 


nus Müller, welcher mit ſeiner . freiſinnigſten am Rhein genleßt; 
beſprochene plaſtiſche Akademie in nackter Geſtalt hier dings, ⸗daß Be Sehe wc ice H 
gab, find fernere Vorſtellungen von der Polizeibehörde ſpasſpricht, am Rhein keinesweges fo verelnzelt ſind, wie 
unterſagt worden, weil er ſich hat zu Schulden konten man vermuthen könnte, wenn i thei 
laſſen, einzelne Billets an einer Kaffe zu verkaufen, während landes nur nach Diafeug 
ihm nur geſtattet war, vor einer Verſammlung von b 
Kunſtkennern ſeine Akademieen auszuführen. — 
Mit dem 1. Juli werden endlich die neuen 24, Si: if 
bergroſchenſtücke als Scheidemünze in Cours geſez. ld 
+ Berlin, 27. Juni. Binnen kurzem wekden die 
Berathungen des Staats-Miniſterkums über 
die ſtändiſchen Verhandlungen“ beginnen. Ver⸗ 
muthlich wird mit Weſtphalen der Anfang gemacht wer⸗ 
den, was um ſo glaublicher erſcheint, da der Ober⸗ 
Präſident v. Vincke bereits hier eingetroffen iſt. Es 
heißt, daß Poſen und Pommern dann folgen ſollen. 
Die Erörterung der übrigen Provinzialſtändiſchen Ange⸗ 
legenheiten wird wahrſcheinlich bis nach den Ferien des 
Staats⸗Miniſteriums ausgeſetzt bleiben, und dann gleich⸗ 
zeitig mit der Diskuſſion über die Rheiniſchen Land⸗ 
tagsſachen erfolgen. Der Gang der letzteren wird hier 
übrigens mit großer Theilnahme und Aufmerkſamkeit 
verfolgt; man iſt allgemein darüber einverſtanden, daß 
ſich die Stände in der erſten Zeit zu lange mit un: 
weſentlichen formellen Gegenſtänden, die weder für das 
Intereſſe der Provinz noch für eine weitere Entwicke⸗ 
lung des ſtändiſchen Prinzips irgend einen erheblichen 
Einfluß äußern können, aufgehalten, und dadurch der 
Berathung wichtigerer Angelegenheiten, namentlich der 
vielen ihnen vorliegenden Petitionen und Propofitionen 
eine koſtbare Zeit entzogen haben. Eine gewiſſe Be⸗ 
deutſamkeit hat bis jetzt außer den Erklärungen über 
die Gemeinde⸗Ordnung, die allerdings in vieler Be⸗ 
ziehung ein hohes Intereſſe erregen, nur der Antrag 
auf Befreiung der ſtändiſchen Verhandlungen von der 
Ceuſur erlangt. Es iſt bekannt, daß der König durch 
den bald darauf erfolgten Beſcheid dieſen Antrag geneh⸗ 
migt hat. Wir müſſen hierin einen neuen Fortſchritt, 
nicht blos in der weiteren Ausbildung der ſtändiſchen 
Inſtitutfonen, ſondern auch einen Fortſchritt für die 
Preſſſe erblicken, indem dieſe dadurch wiederum, wenn 
auch nur für ein beſchränktes Gebiet, einer beengenden 
Feſſel entledigt worden iſt. Nach dem ausgeſprochenen 
Willen des Königs ſollen die Verhandlungen des Land⸗ 
tags künftig vor dem Druck nur dem Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius zur Einſicht vorgelegt werden, damit derſelbe 
durch deren Kenntnißnahme in den Stand geſetzt werde, 
ſich über etwanige Mißverſtändniſſe oder Irrthümer in 
Bezug auf Verwaltungs⸗ Angelegenheiten und Maaß⸗ 
regeln der Regierung mit dem Landtage zu verſtändigen 
und die geeigneten Aufklärungen darüber zu geben. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Anordnung nicht blos 
auf den gegenwärtigen Rheiniſchen Landtag beſchränkt 
ift, ſondern auch den künftigen ſtändiſchen Erörterungen 
der übrigen Provinzen zu Gute kommen muß, da ſonſt 
dieſen gegenüber eine Ungleichheit in den Verhältniſſen 
entſtehen würde, welche, wie der König ſelbſt vorausſetzt, 
dem Rechtsgefühl der Rheiniſchen Stände zuwider ſein 
müßte. — Daß die Verhandlungen vor dem Druck erſt 
dem Landtags⸗Kommiſſarius vorgelegt werden ſollen, 
ſcheint uns übrigens eben ſo ſehr zur Vereinfachung 
und Förderung des Berathungs⸗Geſchäfts zu dienen, als 
aus der Rückſicht, welche der Landtag dem Vertreter 
des Gouvernements ſchuldig iſt, von ſelbſt zu folgen. 
Es würde jedenfalls eine unangemeſſene Hintanſetzung 
darin liegen, wenn der Kommiſſarius, als das eigent⸗ 
liche Organ der-Regierung, von den Verhandlungen der 
Stände, bei denen ſeine Wirkſamkeit doch von ſo we⸗ 
ſentlicher Bedeutung iſt, nicht eher als das geſammte 
Publikum, nämlich durch die Zeitungen, Kenntniß er⸗ 
halten ſollte, ganz abgeſehen davon, daß unrichtige Mit⸗ 
theilungen, welche die Protokolle der Stände etwa ent⸗ 
halten möchten, und welche ohne Zuziehung des Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius nicht füglich ausbleiben können, dann 
jedesmal eine öffentliche amtliche Widerlegung derſelben 
nothwendig machen würden, die nur zu leicht dahin 
führen könnte, einen Kampf zwiſchen den Landſtänden 
und der Regierung hervorzurufen, der weder in dem 
Willen des Geſetzgebers liegt, noch auch der Stellung 
und Beſtimmung des Landtags entſpricht. N 
Aus der Mark, 28. Juni. Eine Bemerkung, 
die wir uns gedrungen fühlten, in der Staats⸗Zeitung 
niederzulegen, hat von Seiten der Aachener Zeitung 
eine Erwiederung hervorgerufen (vergl. Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung), von der wir geſtehen müffen, 
daß ſie uns herzliche Freude gemacht hat. Es wird uns 
verſichert: „Der Rheinländer wolle ſich — mit ſeinen 
ihm eigenthümlichen Einrichtungen — nicht über de 
alten Provinzen erheben, noch weniger ſich von ihnen 
iſoliren. Es ſei eine Ungerechtigkeit, wenn man dem 
Rheinländer ſelbſtſüchtigen Partikularismus vorwerfe. Er 
ſei deutſch durch und durch, und nie ſei er es mehr ge⸗ 
weſen, als ſeit den letzten Jahren. Er wünſche den 
Fortſchritt, und nie habe er ſich mit größerer Liebe auf 
das gemeinſame Vaterland geworfen, als ſeit in dem⸗ 
ſelben ſich ein fo ſchönes Streben gezeigt habe, ſeit das 
„Vorwärts“, Preußens ſiegreiche Devife im Kriege, es 
auch im Frieden geworden ſei.“ Es iſt anerkennungs⸗ 
werh, daß eine ſolche Stimme ſich gerade in der Aache⸗ 
ner Zeitung erhebt, dem Blatte, welches den Ruf des 


ler Aeußerung in ſeinen 
lheilen wollte. — 
x nde des Herzens, 
ue it ſeinem e t 
irgend einer früheren Wertwensvekkauſchen möchte 
und er fühlt ſich glücklich unter der an 
ſten, der feinen Regierungs⸗ Antritt für das Rheinland 
durch ſo viele werthvolle Geſchenke bezeichnet hat. Aber 
iſt dieſe Stimmung, die wir gern als dle wahre des 
Rheinlandes anerkennen, auch durch die Mehrzahl der 
rheiniſchen Blätter treu und aufrichtig vertreten worden? 
Mußte, wer nur dieſe las, ohne Land und Leute zu 
kennen, nicht voraussetzen, daß die gerechteſten Gründe 
zur Unzuftiedenheit vorhanden wären; und iſt nicht zu⸗ 
letzt durch die immer und immer wiederholten Deklama⸗ 
tionen der Zeitungen ein Mißtrauen genährt worden, 
deſſen Früchte, wenn fie zur Reife kämen, bitter genug 


wurf des neuen Strafgeſetzes, welche ſich in den letzten 
Tagen kundgegeben hat, nicht eine großentheils durch die 
einfeitigen Darſtellungen, mit denen die Zeitungen über⸗ 
ſchwemmt wurden, erkünſtelte? Mußte nicht, wer ge⸗ 


die Regierung damit umgehe, die Stockprügel als eine 


kein Bewohner der Rheinprovinz ſicher ſei? Was würde 
man wohl am Rhein ſagen, wenn der Napoleoniſche 
Code penal bei uns eingeführt werden ſollte, und wir 


Beſtimmungen deſſelben nicht ſicher davor feL, gebrand⸗ 
markt zu werden? — Nicht viel beſſer als um die 
Furcht vor den Prügeln, die in den rheiniſchen Blät⸗ 
tern eine ſo große Rolle ſpielte, ſtand es um die Be: 
ſorgniß, daß die Einführung des neuen Strafgeſetz⸗Ent⸗ 
wurfes den Verluſt der rheiniſchen Rechts⸗Einrichtungen 
zur Folge haben würde. Daß die letzten aufzuheben oder 
zu ſchmälern, nicht in der Abſicht der Regierung liegen 
konnte, war — aller andern Gründe zu geſchweſgen — 
durch die K. Kabinetsordre außer Zweifel geſetzt worden, 
welche die früher eingeführten Beſchränkungen des rhei⸗ 
niſchen Gerichtsverfahrens zurücknahm, und die erſt im 
vorigen Jahre mit ſo großem Jubel begrüßt wurde. 
Wenn in dem Entwurfe dennoch Beſtimmungen enthal⸗ 


verfahren nicht vereinigen ließen, ſo wäre es unſerer 
Meinung nach hinreichend geweſen, dieſe hervorzuheben 


vinz nicht aufgedrängt werden möchten. 


Ununterrichteten nothwendig den Glauben erwecken mußte, 
daß es auf nichts Geringeres, als auf die fofortige Ver⸗ 
nichtung der rheinſſchen Rechts » Einrichtungen abgefehen 
ſei. Die Folge war, daß eine Unruhe in die Gemüther 
geworfen wurde, für die nicht der geringſte Grund vor⸗ 


und Wider abwägenden Erörterung leicht ganz vermie⸗ 


nicht leicht werden, den Vorwurf von ſich abzumälzen, 
welcher ihnen in dieſer Beziehung mit Recht gemacht 
worden iſt. Der Aachener Zeitung müſſen wir die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie, wenn ſie auch ent⸗ 
ſchieden auf der Seite der Oppoſitlon ſteht, dabei doch 
immer offen zu Werke gegangen iſt und ſich nicht hin⸗ 


Seite zu faſſen und folglich auch nicht zu widerlegen 
find, bei weitem mehr beitragen, das öffentliche Urtheil 
zu verfälſchen, als offenen Widerſpruch. Auch iſt das 
Aachener Blatt ehrlich genug geweſen, neben den vielen 
ungünſtigen Beurtheilungen des Strafgeſetz⸗Entwurfes 
auch einer günſtigen eine Stelle einzuräumen und da⸗ 
durch den Beweis zu liefern, daß ſie den alten deutſchen 
Spruch noch nicht ganz vergeſſen hat: „Eines Mannes 


— Aus dieſen Gründen nehmen wir keinen Anſtand, 


auf die von uns gerügte Mittheilung ihres Berliner 
Korreſpondenten abgiebt, vollen Glauben beizumeſſen, 


fo voreiliger Behauptungen, beſonders in der abgeriſſe⸗ 
nen Form, in der die beiden letzten Zeilen des Korre⸗ 
ſpondenz⸗Artikels durch die meiſten anderen Zeitungen 
gingen, keinesweges zurücknehmen können. 8 
Koblenz, 25. Juni. 
tation gewählt, welche den Ständen in Düſſeldorf den 
Dank hieſiger Stadt, für das kräftige und würdevolle 
Votum bei der Diskuſſion des vorgelegten Strafgeſetz⸗ 
entwurfes, überbringen ſoll. Es wäre zu wünſchen, daß 
auch die andern Städte, welche Virilſtimmen haben, an 
einem und demſelben Tage in Düſſeldorf einttäfen. 
Aachen, 26. Juni. Sogleich als hier die Nach⸗ 


von allen Punkten der Provinz ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſches, das neue Sage 

ſich unter allen Bürgern das Bedürfniß geltend, ihre 
Zuſtimmung zu dieſem Ereigniß öffentlich kund zu ges 


allgemeine Verwaltungs⸗Maßregel einzuführen, vor der 


uns mit Macht dagegen erhöben, weil man nach den 


ten fein follten, die ſich mit dem rheiniſchen Gerichts⸗ 


handen war, und die bei einer unbefangenen, das Für 


den worden wäre. — Es wird den rheiniſchen Blättern 


der Erklärung, welche die Aachener Zeitung in Bezug 


(St.⸗Z.) 


Heute wird hier die Depu⸗ 


richt bekannt wurde, daß der Landtag, im Sinne des 


eſetzbuch abgelehnt hatte, machte 


n den Geiſt des Rhein⸗ 


ſchmecken würden? If die Aufregung gegen den Ent 


wiſſe Blätter las, ſich verſucht fühlen, anzunehmen, daß 


15 


und den Wunſch auszudrücken, daß ſie der Rhein⸗Pro⸗ 
ufget Statt deffen . 
nahm man zu einer Polemik feine Zuflucht, die in dem 


ter Inſinuationen verſteckt hat, die, weil ſie von keiner 


Rede iſt keine Rede, man ſoll fie billig hören beede!““ 


wenn wir auch freilich das, was wir über die Wirkung 


wenigen Worte: „Warnen Sie Stüve; es 


trag des Sir W. H. Barron erklären, aber es wird 


ben. Bei einer geſtern 17 Stat efundenen ſehr 
zahlreichen Verſammlung wurde dd ven 0 
Städte Aachen und Bug 


kultät zu Bon 


ren innigen Dank für die oberhirtliche Sorgfalt aus⸗ 
zuſprechen, welche Se. Erzbiſchöfliche Gnaden dem Ge⸗ 
delhen und Aufblühen der Fakultät zuwenden, und an 
dieſe Dankesäußerung die Verſicherung zu knüpfen, daß 
die Docenten gewillt ſeien, ihrem wichtigen Berufe mit 
ungetheilter Kraft im Sinne und Geiſte der Kirche ob⸗ 
zuliegen. (A. Z.) 

5 Deut ſchlan d. 
ODsnabrück, 16, Juni. Die Unterſuchung wegen 
des auf den Kaufmann Weſtendarp verübten Atten⸗ 
tats wird mit Eifer fortgeſetzt, hat aber deſſen unge⸗ 
achtet noch immer nicht zu irgend einem Reſultate ge⸗ 
führt. Der Magiſtrat hat wiederum zwei Briefe durch 
Handſchrift⸗Abdruck bekannt machen laſſen, die ſchon 

von älterm Datum und vielleicht von Betheiligten er⸗ 
funden ſind, um die Forſchung irre zu leiten. Der 
ältere iſt vom 13. März, mit dem Poſtzeichen Osna⸗ 
brück verſehen, nach der Anſicht der Behörde, wahrſchein⸗ 
lich durch Einlegung in den Briefkaſten auf die Poſt 
befördert und durch den Briefboten an ſeinen Adreſſa⸗ 
ten, Stüve, gebracht. Der lakoniſche Inhalt dieſes 
Schreibens ift: „Hüte Dich, ſei vorſichtig, es wird was 
beabſichtigt!“ Die Handſchrift hat mit der des früher 
an Hen. Weſtendarp gerichteten Drohbriefs eine unver⸗ 
kennbare Aehnlichkeit. Der zweite, wie es ſcheint, von 
anderer Hand gefertigte Brief iſt vom 27. März und 
ganz auf demſelben Wege wie der vom 13. März an 
den Auktionator Drop jun, gebracht. Er enthält die 
galt ihm.“ 


+ ) 


Großbritannien. 

London, 23. Juni. Die in der heutigen Sitzung 

des Unterhauſes fortgeſetzte Debatte über die iriſche 
Arms Bill (der auf der Tagesordnung befindliche An⸗ 
trag war, daß das Haus ſich zur Comité wegen dieſer Bill 

conftituire) wurde von Sir H. W. Barron eröffnet, 

welcher beantragte, daß die Bill auf das Vereinigte Kö⸗ 

nigreich Großbritannien ausgedehnt werde und dieſen 

Antrag theils dadurch zu moloiren ſuchte, daß die Zahl 

der Vergehen und Verbrechen keineswegs ſo unverhält⸗ 

nißmäßig viel größer in Irland als in England ſei, um 

für jenes Land außerordentliche Maßregeln erforderlich 

zu machen, theils aber durch Hinweiſung auf die in 

den letzten Jahren vorgekommenen Chartiſten⸗Aufſtände 

in Wales und den engliſchen Fabrik⸗Diſtrikten, ſo wie 

auf die gegen die Königin gerichteten Mordanfälle, Er⸗ 

eigniſſe, denen Irland nichts Aehnlſches an die Seite 

zu ſtellen habe. Lord Eliot, der Sekretair für Ir⸗ 

land, erwidert darauf, daß die erwähnten Ereigniſſe in 

8 durchaus iſolirt daſtehen, während in Irland 

die verhältnißmäßig übergroße Zahl der begangenen Ver⸗ 

brechen und insbeſondere die unverhältnißmäßig geringe 

Zahl der Ueberführungen notoriſcher Verbrecher, darauf 

hinweiſen, daß der foriale Zuſtand in jenem Lande in 
der Wurzel verdorben ſei und Präventiv⸗ Maßregeln, 

gleich der vorliegenden Bill allerdings nothwendig mache. 

Darauf nahm Lord Palmerſton das Wort, um ſeine 

Zustimmung zu der Bill zu erklären, und zwar well es 
unbillig ſein würde, wenn man dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium Sicherheitsmittel in den gegenwärtigen ſchwierigen 
Umſtänden verweigern wollte, welche man dem vorher⸗ 
gehenden unter viel weniger ſchwierlgen Umſtänden be: 
willigt hat, und um gegen die unnöthige Ausdehnung 
der Bill auf England zu warnen. Zugleich indeß ver⸗ 
wahrte er ſich ſowohl gegen jede Ausdehnung der Bill 
über ihre bisherigen Schranken hinaus, als gegen die 
Anſicht, daß die Bill in irgend einem andern Lichte, 
dem eines nothwendigen Uebels betrachtet werde. Es 


ließen ſich hierauf fo viele Redner vernehmen, daß es 


am Schluſſe des Berichts (11 / Uhr) noch nicht zur 


Abſtimmung gekommen war, und auch nicht vor Mit⸗ 
ternacht dazu kommen dürfte. Eine ſehr bedeutende 


Majorität wird ſich dann ohne Zwelfel gegen den An⸗ 


dann zu ſpät fein, die General⸗Comité zu conſtituiren, 
und die Oppofition ihren Zweck, Zeit zu gewinnen, er⸗ 
reicht haben. Dieſe fortdauernden Verzögerungen wer⸗ 
den natürlich ſehr zur Verlängerung der Seſſion beitra⸗ 
gen, die, wie man glaubt, nicht vor der Mitte des Mo⸗ 
nats Auguſt wird geſchloſſen werden können. — Im 
Oberhauſe kam heute nichts von Bedeutung vor. 
Graf Aberdeen verſprach auf Verlangen des Lord 
Beaumont die Vorlegung der auf Serbien bezüglichen 
Dokumente, jedoch erſt nach beendigter Fürſtenwahl in 


jenem Lande. 
Frankreich. 
Paris, 24. Juni. Am Schluſſe der heutigen 


Deputirtenſißung wurde die Reduktion des Effek⸗ 


kivpſtandes der Armee mit einer Maiorität von 50 


Feuer des ſchweren Geſchützes nicht unterbrochen. 


höchſt günſtige Bedingungen zu. 
Aufſtande Theil genommen hatten, wurde vollkommene 


ſich am IIten. 
Albaceta pronuneirte ſich, in Gemeinſchaft mit der 
Beſatzung, am 12ten. Teruel in Arragonien, ebenfalls 
am 12ten. 
keit von der beſtehenden Regierung und erklärte, mit 
dem Volke triumphiren oder ſterben zu wollen. 


befindet. 


1s 


Sti umen zu Gunſten des Miniſteriums, verworfen. 
Heute ſind keine Berſchte von Belang aus Spa⸗ 
nigggeingefroffen, Alle Häfen von Ca dix bis zur 
franzöſiſchen Gränze find in der Gewalt der 
Snfurgenten, 

S pan i e u. 
„Madrid, 17. Juni. Geſtern Abend traf ein Sohn 


des- Generals Zurbano mit Depeſchen feines Vaters 
aus Eftalonien hier ein. Der Inhalt derſelben wurde 


um Mitter bekannt gemacht, und von der Regie⸗ 
rung mittelſt Coufiers nach Paris befördert. Es geht 
Folgendes daraus hervor. (Wir erinnern hierbei, daß 
nachfolgende Fakta ſchon kurz in dieſer Zeitung erwähnt 
worden find.) Zurbano verließ am 1Iten früh Mor: 
gens Tarragona mit 10,000 Mann Infanterie, 400 
Mann Kavalerie und 22 Kanonen und Mörſern. Um 
8 Uhr traf er vor Reus, einer offenen, von Prim 
mit etwa 3000 bewaffneten Rebellen beſetzt gehaltenen 
Fabrikſtadt ein. Kaum hatte Zurbano die Rebellen auf⸗ 
gefordert, die Stadt zu übergeben, als ſie das Feuer 
gegen ihn eröffneten. Er ließ darauf Bomben und Gra⸗ 
naten in die Stadt werfen und mit ſeiner großen Ueber⸗ 
macht die Rebellen aus ihren Stellungen vertreiben. Von 
10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags wurde das 
Als 
es um 3 Uhr erneuert wurde, pflanzten die Einwohner 
eine weiße Fahne auf. Zurbano ſtellte das Feuer ein, 
und geſtand den Einwohnern gegen Uebergabe der Stadt 
Denen, die an dem 


Strafloſigkeit zugeſichert. Dagegen follten die Einwoh⸗ 
ner ihre Schießgewehre ausliefern, oder frei und unge⸗ 
ſtört den Ort verlaſſen. Den Verwundeten, welche ſich 


dieſen Bedingungen nicht unterwerfen wollten, ſollte es 
frei ſtehen, ihre Heilung in Reus abzuwarten und ſich 
dann nach ihrem Gutdünken nach anderen Punkten zu 
begeben. Prim zog während der Nacht mit etwa 3000 
Nationalmilizen ab und ſoll ſich in das Gebirge gewor⸗ 
fen haben. 


Zurbano giebt ſeinen eigenen Verluſt auf 


10 Todte und 53 Verwundete an. (Bekanntlich hat 


ſich Zurbano nach Lerida zurückgezogen und Oberſt Prim 
iſt in Barcelona eingezogen.) Der Regent hat ihn auf 
der Stelle zum General⸗Lieutenant befördert. 
Barcelona) wichtigſte Fabrikſtadt Cataloniens wurde ein⸗ 
geäſchert, drei Wochen nach der Einſetzung des Mini⸗ 
ſteriums Becerra⸗Mendizabal. 


Die (nach 


Die Stadt Caſtellon de la Plana pronuneirte 
Die Beſatzung verhielt ſich neutral. 


Die dortige Junta verkündete Unabhängig⸗ 
Tages 


darauf ſchloß ſich das Bataillon, welches die Beſatzung 
bildete, der Bewegung an. — Der Gouverneur des 


wichtigen Platzes Ciudad Rodrigo, General Villa⸗ 
padierna, ein Mann, der ſich bei allen früheren Pro⸗ 
nunciamiento's hervorthat, hat ſich ebenfalls gegen die 
Regierung erklärt und ſogar Truppen abgeſchickt, um 
den Aufftand in der Provinz Salamanca zu verbreiten. 
— Dem Ex⸗Deputirten Quinto iſt es gelungen, von 
Saragoſſa zu entfliehen. — Von Granada und 
Malaga haben wir keine Nachrichten, indem die Re⸗ 
gierung den Poſtenlauf zwiſchen dieſen Städten und 
Jaen gehemmt hat. 
aten von hier abgegangen, um den General Alvarez 
als General⸗Capitain von Granada abzulöſen. Letzterer 


Der Ex⸗Miniſter Infante iſt am 


hatte bedeutende Verſtärkungen erhalten. 82 

Der General Sevane fhidte von Saragoſſa 
vier Bataillone nach Teruel ab, um den dortigen Auf⸗ 
ftand zu unterdrücken. Allein die Einwohner verſchloſſen 
ihnen die Thore, und dieſe Truppen marſchirten dar⸗ 
auf nach Valencia, wo ſie ſich am I4ten der Junta 
unterwarfen. — Die Regierung hat dem General Al⸗ 
varez den Befehl zugeſchickt, Granada in Brand zu- 
ſchleßen, falls ſich die Einwohner nicht auf die erſte Auf: 
forderung ergeben. Am 13ten ging das ſchwere Ge⸗ 
ſchütz von Jagen dorthin ab. 

Ein vertrauter Adjutant des Regenten, der Befehle 
nach Barzelona überbrachte, erhielt in Saragoſſa 
die Nachricht, daß die Forts jener Stadt in den Hän⸗ 
den des Volkes wären, und traf dieſen Nachmittag mit 
dieſer Kunde wieder hier ein. Die Miniſter hielten eine 
vierſtündige Berathſchlagung, und der Gouverneur von 
Madrid, General Grafes, der in gutem Vernehmen 
ſteht, ſoll dem Regenten angerathen haben, ſeine Würde 
niederzulegen. Dieſer ſoll jedoch, im Einverſtändniß mit 
ſeinen vertrauten Rathgebern, entſchloſſen ſein, der Ge⸗ 
walt Gewalt entgegenzuſetzen. — Unter den niederen 
Volksklaſſen iſt Geld vertheilt worden und die Einwoh⸗ 
ner der Hauptſtadt verſchließen ſich in ihren Häusern. 
Die Fremden, namentlich die Engländer, beeilen ſich, 
ein Land zu verlaſſen, das einem neuen Bürgerkriege 
anheim zu fallen ſcheint. Nicht ohne Beſorgniſſe kann 


man auf die Lage der jungen Königin blicken, die fc | 


in den Händen der erbittertſten Feinde ihrer Familie 
ö (St. ⸗Z.) 

Barcelona, 17. Juni. Der General⸗Capitän zeigt 

offielell an, daß Figueres und fein Fort ſich empört ha⸗ 


ben. — 


gegeben worden, Granada zu bombardiren, aber ⸗dieſer 
gottloſe Befehl kann nicht vollzogen werden. Wo find 
wir? wird die Regierung alle Hauptſtädte Spaniens 
bombardiren? denn es reſcht nicht hin, Granada und 


Im „Impartial“ lieſt man: Der Befehl iſt 


ſeine ſchönen Gebäude zu zerſtören, man wird eben ſo 


gegen Alicante, Valencia, Caſtellon, Tortoſa, 
Teruel, Barcelona und andere nicht weniger reiche 
und wichtige Städte verfahren müſſen. Welcher un⸗ 
beſchränkte König, von göttlichem Rechte, 
hat das gethan, was die wahnfinnige und 
temporäre Regierung der Regentſchaft ſchon 
ausgeführt hat, 
Es würde weder im Himmel noch auf Erden 
mehr Gerechtigkeit geben, wenn ein ſo bar⸗ 
bariſcher Beſchluß ſich verwirklichte. — Der 
„Prosperitad“ berichtet: Die Regimenter der Garniſon 
von Barcelona haben ſich vor dem Fort Montjouy ge⸗ 


und noch im Schilde führt. 


zeigt, damit die Garniſon des Forts ſehe, daß fie mit 


der neuen Ordnung der Dinge ſympathiſiren. — Die: 
fen Abend iſt der Junta und den Soldaten eine glän⸗ 
zende Serenade gebracht worden; im Theater hat man 
National⸗Hymnen geſungen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Jun. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen hat geſtern die in 
dem großherrlichen Köſchk zu San Stefano beſtan⸗ 
dene Quarantaine brendigt, und wurde heute von dem 
Schwager des Sultans, Fethi Ahmed Paſcha, und 
dem interimiſtiſchen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Mumtaz Efendi, becomplimentirt. — In 
dem Befinden Reſchid Paſcha's iſt eine merkliche 
Beſſerung eingetreten. Deſſen ungeachtet wird er noch 
lange nicht im Stande ſein, auf ſeinen Poſten abzu⸗ 
gehen, weshalb der ehemalige Gouverneur von Siliſtria, 
Mirza Said Paſcha, welcher das in Adrinopel 
zu bildende Uebungslager befehligen ſoll, zum Kaimakam 
dieſer Statthalterſchaft ernannt worden iſt. — Der 
Großmarſchall des Serails, Riza Paſcha, hat eine 


Reiſe nach Nicomedien angetreten, um die dortigen 


Tuchfabriken in Augenſchein zu nehmen. (Beob.) 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 13. Juni. Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
der Stadt hat durch ihr Organ, das Kirchenblatt, das 
kirchlich geſinnte Publikum in angemeſſener und anſpre⸗ 
chender Weiſe auf die Uebelſtände aufmerkſam gemacht, 
die ſich daraus für die Andacht der Gemeinde ergeben, 
daß ein großer, vielleicht der größere Theil der dem Got⸗ 


tesdienſte Beiwohnenden, die Kirche erſt nach beendig⸗ 


ter Liturgie betritt. So gut gemeint und ſo wohl 
begründet auch dieſe Anſprache war, ſo ſcheint ſie doch 
den beabſichtigten und wünſchenswerthen Erfolg nicht zu 
haben und zwar aus Gründen, die theils in, theils au⸗ 
ßer der Liturgie zu ſuchen ſind. Auf die erſteren ſich 
einzulaſſen iſt hier nicht der Ort, noch die Abſicht; was 
aber die letzteren anbelangt, ſo iſt kaum zu verkennen, 
daß unſer ſtädtiſcher Gottesdienſt, wenigſtens in den 
Hauptkirchen, eine allerdings für die meiſten Kirchgänger 


zu lange Zeit (2 bis 2½ Stunden, auch wohl noch 


mehr) umfaßt, und daß gewiß eine Abkürzung deſſelben 
dem Intereſſe an dem Ganzen der kirchl. Gottesvereh⸗ 
rung förderlich ſein würde. Sodann fehlt es unſtreitig 
auch an den nöthigen Mitteln zu einer durchaus anſpre⸗ 
chenden Ausführung der Liturgie. Wir haben keinen 
Kirchenſängerchor, der die muſikaliſche Partie derſelben 
mit Begeiſterung und Würde vorzutragen vermöchte. 
Endlich drittens, wir haben keine Kirchenpolizei, und das 
iſt vorläufig die Hauptſache. Würden die Thüren des 
Gotteshauſes zur beſtimmten Zeit (d. h. ehe 


der Gottesdlenſt beginnt) geſchloſſen und dann 


Niemand mehr hineingelaſſen, ſo wäre ein äu⸗ 


ßerer Antrieb da, dem Gottesdienſte in allen Theilen ſein 


Recht widerfahren zu laſſen und die Willkühr in der 
Theilnahme an demſelben, ſammt den damit verbunde⸗ 
nen Mißbräuchen, abzuthun. Das aber würde freilich 
jene oben erwähnte Verkürzung des Gottesdienſtes auf 
etwa 1 ½, an Feſttagen auf hächſtens 2 Stunden, durch 
aus möthig machen. Vielleicht, wenn die Gemeinde erſt 
auf dieſe Weiſe zuſammengehalten würde, fände dann 
auch mit dem erhöhten Intereſſe an der Liturgie ſich 
das für Herſtellung einer möglichſt würdevollen und an⸗ 
regenden Ausführung durch entſprechende Kräfte ein und 
wir hätten eine Urſache mehr, uns des muſikaliſchen 
Erbes unſerer proteſt. Vorfahren zu freuen. Ietzt iſt 
es ein wahrhaft ſchmerzliches Gefühl, das uns befällt, 
wenn wir die hohe himmliſche Kunſt fo armſelig beſtellt 
an heiliger Stätte treffen. Wir haben vor arm ein 
neues Haupt unſers bürgerlichen Gemeinweſens erhalten 
und können daher den Wunſch nicht unterdrücken, daß 
unter ſeiner Leitung auch Manches für Hebung un⸗ 
ſers ſtädtiſchen Kirchenthumes geſchehen möge, 
welches in mehr als einer Hinſicht einer wohlwollenden 
Fürſorge und kräftigen Unterſtützung gar ſehr bedarf. — 
— Dem „proteſtant. Unterſtützungs⸗Vereine“ find ſeſt 
Ende Novembers 1842, wo derſelbe ſeine Beſchränkung 
auf die Intereſſen des einheimiſchen Proteſtantismus be⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) ’ 
Mit einer Beilage. 
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Sonnabend den 1. a 1843. 


(Fortſetzung.) 
kannt machte, bis Ende Mai d. J. 202 Mitglieder bei⸗ 
getreten. Er zählt jetzt bei anſehnlicher Einnahme über 
800 Theilnehmer. — Der Verſuch, die Altluthera⸗ 
ner der unlrten Kirche durch ein äußeres Band zu er⸗ 
halten, iſt, wie vorausgeſehen wurde, geſcheitert. Sie 
bleiben dabei, daß ſie mit der Landeskirche nichts mehr 
zu ſchaffen haben wollen und feheinen es vorzuziehen, 
hinfort nur den Plab einer Sekte, die geduldet wird, 
einzunehmen. Wie man erfährt, haben ſie die hieſige 
Kaharinentieche, ein ſeit längerer Zeit als Magazin ge⸗ 
brauchtes Gebäude, für den Preis von 22,000 Thalern 
kauflich an ſich gebracht, um hinfort ihre Gottesdienſte 
daſelbſt halten. Gegenwärtig ſind die Paſtoren Sen: 
kel und Ehlers wieder in unſerer Mitte. — Die 
Ernennung des Domherrn Profeſſor Ritter hat die 
königl. Genehmigung nicht erhalten. Man ſpricht nun 
von dem Domherrn Elsner als dem zunächſt für dieſe 
Stelle zu nominirenden. — Zu Neiffe hat ſich ein 
Verein von kathol. Jungfrau en gebildet, zur Pflege von 
Kranken und Speiſung Ar mer, ohne durch klöſterliches 
Gelübde gebunden zu fein. — Das „kathol. Kirchen⸗ 
blatt“ erzählte neulich eine Geſchichte der Kalvarie auf 
dem St. Annenberge in Oberſchleſien aus dem Jahre 
1753 und führt bei dieſer Gelegenheit als eine That⸗ 


ſache an, daß ein Hund eine Bildſäule Cheifti entdeckt 
und Hände und Geſicht derſelben benetzt habe, weil er 


ſie wahrſcheinlich für einen unglücklichen Menſchen hielt. 
Darauf folgt wörtlich: „Es betrüb ten ſich alſo nicht 
blos Menſchen über die unbenutzt daſtehenden Kapellen 
und ihre Verwliſtung, ſondern ſogar unvernünftige Thiere, 
wie das eben Geſagte zur Genüge zeigt.“ # 

5 (Berl. Allg. Kirchenztg.) 


Landeck, 26. Junj. Heute früh 9 Uhr beehrten 
Ihre Königl. Hohelt die Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen mit Höchſtdero Familie, von Seitenberg 
kommend, den hieſigen Kurort, geruhten auszuſteigen und 
in mehreren Buden Einkäufe zu machen. Nach elnem 
anderthalbſtündigen Aufenthalte ſetzten Höchſtdieſelbe Ihre 
: Rückreiſe nach Sage wieder fort. (Bürgerfr.) 


hr Bad Nieder⸗ Langenau, 30. Juni. Die hie⸗ 
ſige Badeliſte zählt gegenwärtig 34 zur Kur anweſende 
Familien. Es ſind bereits mehrfache Wohnungsbeſtel⸗ 
lungen gemacht, jedoch iſt die Zahl der noch zu verge⸗ 
benden Wohnungen aller Art für viele Familien noch 
ſo vollftändig ausreichend, daß an einen zu beſorgenden 
Mangel an Duartieren vor der Hand durchaus nicht 
zu denken iſt. — Am 23ſten h. beehrte Ihre Königl. 
Hoheit bie Frau Prinzeſſi in Albrecht von Preußen un⸗ 
ſern Badeort mit Höchſtihrem Beſuche, nahm die An⸗ 
ſtalten des Bades in Augenſchein, und hatte die Gnade, 
den vorhandenen Einrichtungen und Anlagen Ihren Bei⸗ 
fall zu ſpenden. 


wurde fie, als fie in ihr Hotel zurückkehren wollte, von 
der wogenden Menge faſt erdrückt, fo daß fie ſich in 


wenn fie nur dleſe Schulen beſuchen. 


. e 

— Unter der chriſtl. Bevölkerung des osmaniſchen 
Reiches herrſcht der Glaube, daß daſſelbe im nächſten 
Jahre zu Grunde gehen werde. Es beruht dieſe Weiſ⸗ 
ſagung auf einer Stelle der Apokalypſe Kap. 13, V. 5, 
wo dem Thiere der Viſion eine Dauer von 42 Mona: 
ten gegeben wird; dieſe zu 30 Tagen gerechnet geben 
die Zahl 1260, und dies iſt das Jahr der Hedſchra, 
welches mit dem 19. Jan. des J. 1844 unſerer Aera 
beginnt. (Berl. Allg. Kirchenztg.) 


— Seit Kurzem entzückt Mlle. Rachel die Ein⸗ 
wohner von Marſeille. Die Theatereinnahmen ſind auf 
8000 Fr. geſtiegen, was ganz unerhört iſt. Die höchſte 
bekannte Einnahme hatte man bei der Anweſenheit 
Talma's und doch ſtieg ſie nur auf 5500 Fr. Sie 
hat in den Tragödien Horaz, Andromache und Bajazet 
geſpielt. Nach der zweiten Vorſtellung der Andromache 


einen Laden retten mußte, und nur mit Hülfe der be⸗ 
waffneten Gewalt und Polizei ſicher in den Gaſthof 
gelangen konnte. 


— Dem Einführer der Kartoffeln in Frankreich, 
Parmentier, wird in der Stadt Montdidier, im Somme⸗ 
Departement, eine metallene Bildſäule errichtet. 
König, eingedenk, daß Ludwig XV. zu jenem geſagt 
hatte: „Frankreich wird es Ihnen Tages danken, daß 
Sie das Brot des Armen erfunden haben,“ hat feinen. 
Namen zuerſt auf die Subſcriptionsliſte geſetzt. Die 
Municipalität von Montdidier, der Departementalrath 
und die landwirthſchaftlichen Vereine der e 
find dieſem Beiſpiel gefolgt. 

— Der jetzige Biſchof von Calcutta, Dr. Daniel 
Wilſon, giebt in ſeinem engliſchen Buche: „Letters 
from an absent brother ete.“ d. h. „Briefe von ei⸗ 
nem abweſenden Bruder, über eine Reiſe durch Theile 
der Niederlande, der Schweiz, Nord⸗Italien und Frank⸗ 
reich, folgende Nachricht über die von Borromäus 
im Mailändiſchen gegründete Schulen: „Wir haben hier 


der Kinderlehre beigewohnt; fie wurde im 16. Jahr⸗ 


hundert durch Borromäus gegründet und iſt eine von 
den Eigenthümlichkeiten der Dibceſe Mailand. Die Kin⸗ 
der ſind in Klaſſen, jede von 10 bis 20, vereint, welche 
ſich zwiſchen den Pfeilern der ungeheuren Domkirche 
beſinden und durch Vorhänge von einander geſchieden 
ſind. Die Knaben find auf der einen, die Mädchen | 
auf der andern Seite. Aehnliche Klaſſen giebt es in 
allen Kirchen der Stadt. Viele Erwachſene befanden 
ſich unter den Kindern. Ein Prieſter und zuweilen ein 
Laie ſtand jeder Klaſſe vor, und ſchien beſchäftigt, ihnen 
die chriſtliche Religion auf eine familiäre Weiſe zu er⸗ 
klären. Dieſer Anblick war ſehr intereſſant. Es waren 
auch Tafeln zum Schreibenlernen da. Die Kinder wa⸗ 
ren auch ſehr aufmerkſam. . Was kann man an 
und für ſich Schöneres ſich denken? — Die Kinder 
werden Alle Glieder einer ſogenannten andächtigen Brü⸗ 
derſchaft, und wenn fie nur zur Schule kommen, fo 
erhalten ſie Vergedung ihrer Sünden. Ein Breve 
des Papſtes, vom Jahr 1609, gewährt fortwährend die⸗ 
ſen Kindern Sünden⸗Ablaß, welchen ſie erlangen können, 


— Auf der Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn 1 0 
neulich Nachts zwei Schienen abgelöſ't und in den na⸗ 
hen Wald geſchleppt. Zum Glück gewahrte man den 
Frevel, ehe ein Zug abging, und ſetzte andere Schien⸗ 
nen ein. Von zwei des Frevels verdächtigen Männern 
iſt der eine bereits in Haft. 


alter Portenſer. 


Der 


— Gottfeied Herrmanns Gruß an die Schul⸗ 
pforte exiſtirt zwar in wenigen Abſchriften, und erregt 
freudiges Gefühl und volle Beiſtimmung bei Allen, dle 
ihn geleſen, doch merkwürdig! keine Zeitung hat ihn, fo 
viel wir wiſſen, bis jetzt wiedergegeben. „Der Gruß kann 
nicht nur der Pforte, wenn er recht beherzigt wird, — 
er kann in unſrer, Alles verflachenden, die klaſſiſchen 


Studien ungebührlich verdrängenden, in die Rechte der 


Vernunft nicht immer nach Würdigkeit achtenden Zeit, 
auch anderswo nur zum Segen gereichen!“ ſagt ein 
Wenn dſe herrliche Sprache des la⸗ 
teiniſchen Originals ſchwer, faſt unmöglich in derſelben 


Vollkommenheit auch wiederzugeben iſt, fo mag ein Ver⸗ 


ſuch zum Genuß, zur Erbauung unſerer Leſer, wie ihn 
die Berliner Nachrichten bieten, hier folgen: 
Gottfried Herrmanns Gruß an die Pforte 
bei ihrer dritten Säcularfeier 
den 21. Mai 1843. 
Stätte des Eifers für ernſtes Wiſſen, 
klangreiche Pforte, 
empfange die Wünſche, die dir darbringt 5 
der Erſte, der Zeit nach, von den Schülern deſnes MM. 
Eingedenk deines Urſprungs, ; 
eingedenk deines dreihundertjährigen Ruhmes, 
bewahre dir unverſehrt dein Palladium, 
die griechiſchen und römiſchen Mufen, 
welche die Sprache bilden, den Verſtand ſchärfen, 
den Geiſt wecken, das Gemüth ſtärken, 
das ganze Leben ſchmücken. 
Es herrſche innerhalb deiner Mauern, nach allen Selten hin, 


der Funke feiner ſelbſt, den Gott in die Geifter gelegt hat, 


die Vernunft, 
dle Mutter der Einfachheit, der Wahrheit, der Hall. 
Wehre ab von deinen Hallen, 
was die Zeit uns aufzuzwingen ſucht, 
die zwei Krankheiten: 
Die Bekanntſchaft mit vielen Sachen ohne irgend einer 
Sache rechtes Wiſſen; der hat keine Heimath, der d 
BE überall Gaſt iſt; i . 


und 3 5 
die unfromme Frömmigkeit der Finſterlinge, 
die da lehren, daß der Menſch böſe und das bloße Glau⸗ 
ben genug ſei, die göttliche Gnade zu erlangen; 


für die Feigen giebt es keine Gnade vor Gott, den 


Tapfern bietet fie ſich ſelbſt an, 
auch hat nicht Flehen, ſondern Tugend und Arbeit den f 
Herkules gebildet. 
Des Herkules Geſchlecht mögen ſie fein, 
o ehrwürdige Pforte, FU 
die aus deinen Waffenſälen 
mit Schild und Speer hervortreten. 

— Ein zu Marſeille angekommenes Dampfſchif' hat 
als Geſchenk Mehemed Ali's an Ludwig Phi⸗ 
Lipp vier ſchöne arabiſche Stuten mit Füllen, einen 
Löwen, zwei Giraffen und eine Antilope überbracht. 3 

— Das Leben und die Fahrten des berühmten eng⸗ 


liſchen Stefahrers Drake, fo wie feine mannigfaltigen 
Abenteuer werden, nach bisher unbenutzten Staatspa⸗ 


pieren aus den engliſchen und madrider Archiven von 
John Barrow geſchildert, binnen Kurzem in London 24 
feinen. 

— Sn London. wurde biefer Tage ein erſt 10 ih- 
riger Burſche wegen Verfertigung falſcher Bankno⸗ 
ten zur Deportation auf 7 Jahre berutheilt; er N 5 
ſich bloß einer gewöhnlichen Feder bedient. 
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Heute erſcheint Nr. DE des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗ Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: 


I. Wer hat den rechten ka⸗ 


In Glauben über das Fegfeuer, die Neiſſer Euratgeiſtlichkeit reſp. ihr Mandatarius oder die Sion? II. Chronik der reform: Zeit. Im Sommer 1521 Luther auf der e 5 
III. Evangel, Literatur: Die Kirche in unſerer Zeit. Ein- Wort an Geiſtliche und Laien, IV. Kirchliche Nachrichten aus Saabor und Sagan. Perſonalien. 9 


Preis des meet, den pro Januar bis Juni 2 ae Sämmtliche enden und > Ren nehmen Beftellungen darauf an. 


Bres au, den 30. Juni 1843. 


Tägliche Dampf⸗ Wagenzüge 55 Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 9 uhr. 


Abfahrt von Oppeln Morgens 6 uhr, 
„ „ „ Mittags 2 „ x 
." 2 77 Abends 6 . 


Theater Mepertoire. 


Sonnabend, zum 10ten Male: „Die Huge⸗ 
noten.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzlgen, Musik von Meherbeer. Raoul, 
Ka ichatſcheck, Königl. Sächſiſcher 
5 angner⸗ und Hof⸗Opernſänger aus Dres⸗ 

Ga dun dn e zoll: A ſch tſch u 

4 al: „Tritſchtratſch. 
Lokalpoſſe nit Geſang“ in einem Akt von 
Joh. Neſtroh, Muſik von Ad. Miller, 
Hebeſtian Tratſchmiede Tabakskrämer, Hr. 
Neſtroy, vom K. K 


„ 
17 


717 
7 


der Wien, als 7te Garde. alf 
Nach Mitternacht.“ Oramatiſche 
Kleinigkeit in einem Akt von K. Freiherrn 
» Braun. — Zum Beſchluß: „Vier e 
e in 


3 Wee in ERS Banden 
* 


einem Akt von L. Angely. 
Hr. Neſtroy, als Gaſt. 


F. z. © Z. I. VII. 6. J. Li I. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Beth Forel. 


Zülz und Eee: 


Entbindungs-Angeig 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Pauline, geb. Acker⸗ 
mann, von einem muntern Knaben, zeigt 
ſeinen Freunden und Bekannten, ſtatt hoe 
derer Meldung, c an: 


ogt, 
Königl. Halti. 
Breslau, den 30, Juni 1843. 


Die Verleger: Graf, Barth und Comp. 7 
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Todes⸗Anzeige 
Heute Nacht um 2 Uhr ft 


76 Jahren. 
Breslau, den 28. Juni 1843. 


„L. Glogauer. 
Todes ⸗ Anzeig e 


Lieutenants v. Wittenburg, 


Freunden ergebenſt an: 


n 15916 Roth, 
A e und Coſel, d. 27. Juni 1843. 


ſchwäche der Dom ⸗Kapitular, Fürſtbiſchöfliche 
Conſiſtorial⸗ u, Vikariat⸗ Amts⸗Rath, Ritter ze. 
Herr Anton Heiniſch, in einem Alter von 


Das Teſtaments⸗ een. = 


Den am N. Juni zu Norphauſen erfolgten 
Tod meines hochverehrten Vaters, des Oberſt⸗ 


ſonderer Meldung, entfernten Verwandten und 


M. v. Wittenburg, 
im Namen der Hinterbliebenen, 


Todes- Anzeige. 7 

Nach mehrmonatlichen Leiden, in Folge der 
Bruſtwaſſerſucht, verſchied heut Herr Cammer⸗ 
Direktor Wideburg, Ritter mehrer Orden. 
Wer den biedern, kräftigen und mit Scharf: 
blick begabten Sinn des Verblichenen 9 - 
wird dem uns betroffenen Verluſt feine Thell⸗ 
nahme nicht verſagen, und mit uns ſein An⸗ 
denken ehren. 

Oels, den 29. Juni 1843. 

Die Mitglieder der Herzogl, Kammer. 


Todes⸗An zeige. 

Das nach langen Leiden geſtern Abend um 
11 ½ uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres 
[Gatten und Vaters, des Apothekers Johann 

Carl Negendank, in dem Alter von 51 
Jahren und 2, Monaten, zeigen wir, ſtatt 
beſonderer ba Freunden und e 
ten hiermit ergebenſt ah 

. 5 den 30, Juni 1 

ouiſe Negendank, geb. Pfli enieutt. 
Marie RS, als Bi ‘ 
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arb an Alter⸗ 


“zeigt ſtatt bez) 


Fo des⸗An zeige.. ] Die Gebrüder Lerow Die fälligen Sins : Co tiefen Lit. B. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach mehr⸗ aus Berlin (Gartenſtraße Nr. 10, im Weiß 1 d f 15 0 3 itt 1 Do Pfandbriefen Tat. B. 
0 1 60 219 00 1 5 ente 01 ihren Aufenthalt 0 115 an en in den Vormittag 00 en vom 1 ſten bis inel. 15ten 
erleibskrankheit in feinem 50. Lebensjahre ver | heute, den 1. Juli, verlängert, und laden da⸗ uli in unter toi it ! 1 N 3 
Rittergutsbeſitzer Herr Dr. jur. Friedrich her diejenigen, welche noch daguerrolhpirt zu I - 5 0 15 7 en ti 0 Nr. u eingelöft. 
unden, den 30, Jun 1943 A on der age fee dci vo» B. Ace nt. Nen che te e ene ce 
30. B von der eit unſerer Li F Ne . ? 2 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. her überzeugen zu beönnen, liegen in unſerem 5 W Sr ene zn uns unentgeltlich aus: 
ee 5 795 Atelier mehrere Portraits bekannter Perſonen Begeben. i Nuffer u. Comp. 
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Nach mehrfach vor Kurzem erlittenen har⸗ I" eee e 5 CCC ] ͥ ́VUH OH OHSHO E 16,1610H6400M8 EHCHOHON 
ten Prüfungen, find jetzt meine häuslichen Lei⸗ Anon ce. Schluss der Breslauer Kunstausstellun © 
den auf das höchſte geſtiegen. Ich habe meine Bezugnehmend auf die geſtrige Anzeige von Märgen 8 1 5 14 Word ER & 
theure innig geliebte Frau, Amalie geb. von dem Ableben meines Ehegatten, Louis Zul-|& st die Breslauer Künstauss uli (von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends) & 
Falkenſtein, mit welcher ich durch 5 Jahre] zer, erlaube ich mir hiermit noch zu bemer: | 8 BER 0 e zum Letztenmale zu schen. Indem 3 
in der allerglücklichſten Ehe gelebt, geſtern] ten, wie ich das unter der Firma; „Louis . 7; ap BEN 11 annt machen, ersuchen wir zugleich alle hiesigen 
Mittag um 12 Uhr, nad) langen namenlofen. Zülzer“ bisher beſtandene Schnittwaaren⸗ © insender, die von ihnen uns anvertrauten Gegenstände, von Montag den 


Lei h RN: x 3. Juli ab, unter Rück Empfi i 1 i 0 
1 durch den Tod verloren. Mit dem Geſchäft in derſelben Ordnung fortführen gefälligst 9 e e ien = ae 
efften Schmerzgefühl zeige ich dieſen für werde. Das meinem feligen Manne in fo 25 nehmen gewährte Unterstützun Ren er ebenste Dank ab 5 
mich höchſt ſchrecklichen Verluſt allen meinen hohem Grade zu Theil gewordene Vertrauen 05 Breslau, den 1. Juli 1843 e ve EM 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ bitte ich auch auf mich geneigteft übertragen ©} 1 Anl 15 der S hle Sch 5 5 
ſonderen Meldung, hierdurch ergebenft an. zu wollen, welches zu rechtfertigen ich ſtets = m Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
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Breslau, den 30, Juni 1843, bemüht bleiben werde. dische Kultur und des Breslauer Künstlervereins 105 
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von Kalbacher. Verwittw. Louis Zülzer, EI 5 
Ai: 7 S bers, Kahlert. Herrmann. 
e e e der Kore... S 8888888 8 1 18758 8508.80 2 0 65780 
m en d. M. ends Uhr, verſchie 20 ige. 7 22 : 5 
fanft der Pfefferküchler Hr. Jo Friedrich 0 Jahrmarkts Anzeige | Die Jinſen der The ater⸗Aktien 
e „in einem Alter von 68 Jahren und Joh. Albr. Winterfeld, für die erſten ſechs Monate d. J. können mit 4 Athlr. pro Aktie vom Iſten bis incl, Sten 
onaten. Dies zeigen, ſtatt beſonderer ; n⸗Fabrik Juli c. gegen Produktion der Original⸗Aktie in dem Comtoir der Handlung Herren 
Meldung, Verwandten und greunden tief be Bernſteinwaaren⸗Fabrikant Nuffer u. Comp, Blächerplag Rr,17, in Empfang genommen werden. — Nach 9 21 
trübt an: die Hinterbliebenen. 5 aus Danzig, der Statuten erfolgt die Zahlung an den Producenten der Aktie ohne alle weitere Prüfung 
Freiburg, den 29. Juni 1843. ae a m ſeiner a g oe Wer die obige Friſt zur Erhebung der Zinſen verfäumt, kann dieſel⸗ 
ö j 7 zr] welche e odernſten, zur Geſundheit ben, nach 2 der Statuten erſt bei dem nächſten Zi 5 i J 
Ah eben Fed nach 1 en 116 dienenden Damenſchmuckſachen, fo wie zu je⸗ = 8 5 den 20. Juni 1805 a e ee ee ee 
gedit s debe 15 8 5 ue ein der weiblichen Handarbeit gehörenden Artikeln, Das Direktorium des Theate Akti V 2 8 
ligen Kiener „und empfehlen uns ihrem einer Auswahl Gegenftände für Herren, fo 5 ö 825 en- Vereins. 
9 Breslau, den 30, Juni 1843. wie einer Menge künſtlicher Nippſachen beſteht. Der, für das Jahr 1844 bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig nun bereits im vier⸗ 
N Geſchwiſter Rode. Nur einige Artikel ſei es hier anzuführen ten Jahrgang in Quarto erſcheinende 


FF ETTRTTTEE b En: 119 8 von 10 Sgr. bis 12 2 ’ 

11 Rthl, Geſundheits⸗Ohrringe, wo man den N it P 0 ß N f [- K [ d 

Enslens Rundgemalde, Bernſtein unmittelbar ins Ohr ziehen kann, ku K r eu 985 a ona / a en er 
Blücherplatz, Neuſcheſtr. Nr. 1, von 1 Kthl. bis 8 Rthl., Schlößchen an Hals⸗ zeichnet ſich abermals durch einen die reichſte Abwechſelung bietenden, ſo wie praktiſch⸗ 
find täglich von 9 uhr Vormittags bis 6½ bänder von 5—10 Sgr., Armbänder von 25 nützlichen Inhalt, und durch ſeine zwei trefflich gearbeiteten Prämien⸗Blätter, 
Uhr Nachmittags eröffnet. Sie enthalten in Sgr. bis 5 Rthl., Stecknadeln von 1 bis 5 — Blätter, wie ſie keinem andern Kalender beigegeben werden, — aus. 
ganzen und halben Umkreiſen: Berlin vom Sgr., im Dutzend billiger; Chemifettinöpfer Der Kalender ohne Beiwagen koſtet 12 ½ Sgr., N 
Luſtgarten bis nach den Linden; München von 1 bis 15 Sgr., Cigarrenfpigen von 7%, \ „ n mit „ „ 22½ Sgr., 25 
und feine umgegend bis zu den Tyroler Al⸗ Sgr. bis 8 Kthl., ebenſo Pfeifenfpigen und und erhält jeder Beſteller eine der beiden Prämien, (welche einzeln gekauft, pro Blatt 

pen, den Max⸗Joſephplatz und die neue türkiſche Mundſtücke, Buſennadeln von 2% 1 Rthl. koſten!) nach eigner Wahl gratis; wer aber den Kalender mit Beiwagen be 


Todes⸗Anzeige. 


* 


z 


Ludwigsſtraße ebendaſelbſt; den großen 
Canal zu Venedig; die Villa reale 
Neapels; die St. Peterskirche in Rom 
mit ihrem prächtigen Vorplatz; die Brühlſche 
Terraſſe und das neue Schauspielhaus zu Dres⸗ 
den und den reizend gelegenen Badeort Carls⸗ 
bad in Böhmen. ö 


Sommer: u. Wintergarten. 
Bei günſtigem Wetter Sonntag den 2ten 

Juli Konzert. Damen frei. Entree für 

Herrn 5 Sgr. Kroll. 


Klage: Formulare 


mit Düplikat und Rechnung und 


Exekutions⸗Geſuche 


ſind ſtets vorräthig in der Buchdruckerei von 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 
Auf Veranlaſſung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins iſt der Vereinsmarkt zum 
Ankauf junger Pferde pro 1843 für den Er⸗ 
los der a 15 Sgr. vertheilten Aktien und de⸗ 
ren Verlooſung an die Inhaber derſelben auf 
den 12. Juli c., Vormittags um 9 uhr, an⸗ 
beraumt worden. Mit der Anzeige hievon 
wird zugleich um die Beziehung der Aktien und 
um die rechtszeitige Aufſtellung geeigneter 
Pferde zum Verkauf erſucht. 
Oels, den 26. Juni 1843. 
: Das Vereins⸗Direktorium. 
Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 46, 
N Dr. Hirſch, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 


GE SEE TE EEE TEE / / T 
Schön: u. Schnellſchreiben. 
Vom aten d. Mts. ab beginnt wieder ein 
neuer Curſus meines theoretſch⸗ praktiſchen 
Schreibunterrichts. Erwachſene Perſo⸗ 
nen, welche ſich in kurzer Zeit eine juriſti⸗ 
ſche oder kaufmänniſche Geſchäfts⸗ 
hand anzueignen wünſchen, wollen hierauf 
Rückſicht nehmen. Damen werden in be: 
ſonderen Stunden unterrichtet. Scheffler, 
Neuſtadt, Breite Straße Nr. 11, vom Zten 
Juli c. ab Karlsſtraße Nr. 32. 


Engagements ⸗Geſuch. 


Eine Dame gebildeten Standes, welche fer⸗ 
tig franzöſiſch ſpricht und ſowohl in dieſer 
Sprache, in Muſik, in weiblichen Arbeiten, ſo 
wie im Wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht eine Stellung als Erzieherin 
oder Geſellſchafterin in einer anſtändigen Fa⸗ 
milie anzunehmen; beſonders würde ſie ihre 
Bedingungen billig ſtellen, ſobald ein derglei⸗ 
chen Engagement ſich ihr am hieſigen Orte 
darböte. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen 


Sgr. bis 1 Rthl., Ohrbommeln von 2 Sgr. 
bis 4 Rthl., Freundſchaftsherzchen von 5 Sgr. 
bis ZRH, Broſchen von 25 Sgr. bis 5 Rtl., 
Haarriegel von 10 Sgr. bis 2½ Rtl., Riech⸗ 
fläſchchen, Nadelbüchſen, Trenn⸗, Feder⸗ und 
Radirmeſſer, Scheeren, werden, wie alle übri⸗ 
gen Gegenſtände, möglichſt billig verkauft, 
Auch können Preisliſten abgeholt werden. 
Der Stand iſt auf dem Ringe der Adler⸗ 
Apotheke gegenüber. SER 


Ein evangeliſcher Pfarrer auf dem Lande, 
in einer ſchönen und geſunden Gegend, nicht 
fern von Breslau wohnhaft, wünſcht Penſio⸗ 
näre gebildeter Eltern bei ſich aufzunehmen, 
am liebſten ſolche, welche für die mittleren oder 
höheren Klaſſen eines Gymnafti vorbereitet 
werden ſollen. Nähere Auskunft ertheilt gü⸗ 
tigſt die wohllöbliche Buchhandlung von Jo⸗ 
ſef Mar und Komp., Breslau, am Para⸗ 
deplatz in der goldnen Sonne. 


Demjenigen edlen unbekannten Wohl⸗ 
thäter, welcher auf eine fo überraſchende Weiſe 
geſtern durch das Briefchen mit den drei In⸗ 
lagen meine finſtern Kummertage erhellt und 
mich beglückt und erfreut, als auch im Glau⸗ 
ben und Hoffen zu Gott dadurch befeſtigt hat, 
und welchem mich zu nahen meinem dankba⸗ 
ren Herzen nicht geſtattet iſt, ſage ich hiermit 
im Angeſicht der Welt meinen tiefgefühlten 
Dank. Gott lohne, er ſegne ihn dafür; mein 
Dankgebet wird ſeinen Vergeltungsarm ge⸗ 
wiß erreichen. 


Zur gütigen Beachtung! 

Der nächſte Sonn⸗ und Montag ſind die 
beiden letzten Tage, die ich nach Ein und 
Dreißig, für mich ſehr verhängnißvollen 
Jahren noch auf der Schweidnitzer⸗Straße, in 
der ſogenannten Pechhütte, und meinem darin 
geſtifteten — Tempel der Verſchwie⸗ 
genheit — zubringe! ich richte hiermit an 
Alle mir freundlich Geſinnte die ganz erge⸗ 
bene Bitte, mich an den oben bezeichneten 
Tagen, und deren Abenden nochmals mit Ih⸗ 
rem gütigen Zuſpruch zu beehren, um Ihnen 
perſönlich für Ihr Wohlwollen danken und 
die Mittheilung machen zu können, wo Sie 
mich wieder finden, wenn Ihnen bange um 
dasjenige iſt, was Sie ſtets angenehm bei 
mir finden, Breslau, den 1. Juli 1843. 

5 C. A. Kahn. 


Haus Verkauf. 

Ein in der Mitte der Stadt, in lebhafter 
Gegend, belegenes, in gutem Bauſtande be⸗ 
findliches Haus, von bedeutender Größe (frü⸗ 
her Fabrik und Färberei), nebſt daran ſtoßen⸗ 
dem Bauplatze, iſt für den feſten Preis von 
15500 Rtlr. zu verkaufen. Daſſelbe verinter⸗ 
eſſirt ſich auf einige zwanzig Tauſend Thaler. 


ſtellt, hat das Recht, die zweite Prämie für den geringen Preis von nur 10 Sgr. zu verlangen. 


Beſtellungen auf den genannten Kalender werden in allen Buchhandlungen, und in 


Orten, wo keine Buchhandlungen find, von den üblichen Kalender⸗Debiteuren angenommen. 


Ebendaſelbſt ind ausführliche Anzeigen gratis zu haben und Exemplare der Prämien lie⸗ 
gen, damit Jeder ſich von der Schönheit derſelben überzeugen könne, zur Anſicht vor in den 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Zur Nachricht für unſere geehrten Abonnenten. Die Nr. 3 unſerer 5 Zeitſchrift für 


Recht und Beſitz“ iſt erſchienen, und wird von unſerer Buchhandlung (Graf, Barth 


und Comp. in Breslau) ausgegeben, reſpektive verſendet. 


Anzeige für Sudeten⸗Wanderer und Eiſenbahn⸗Reiſende. 


Die Redaktion. 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt ſo eben erſchienen und bei demſelben, ſo wie in 


allen Buchhandlungen Breslau's und Schleſiens zu haben: 


Der Reiſende im Sudeten⸗Gebirge. 


Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Bade⸗Reiſende durch die intereſſanteſten Partieen des 


Rieſen⸗, Hochwald⸗ und Glazer-Gebirges; nebſt einem Anhange: Die ſchle⸗ 


ſiſchen Eiſenbahnen. Von Bernhard Neuſtädt. Mit einer Spe⸗ 


zialkarte der Sudeten. 
Futteral 10 Sgr. 


Gebunden 22½ Sgr. 


Die Karte beſonders in 


Dieſes praktiſche und elegant ausgeſtattete Buch kann allen Reiſenden, die das Schönſte 
und Intereſſanteſte des ſchleſiſchen Gebirges und der Eiſenbahnen mit möglichſter Zeiterſpar⸗ 
niß kennen lernen wollen, als ein ſehr nützlicher und ſicherer Führer um ſo mehr empfohlen 
werden, als auch die beigegebene Karte durch Bezeichnung der Eiſenbahnen, ſo wie durch ge⸗ 
naue Angabe der Entfernungen und der neueſten Veränderungen jeder desfallſigen Anforde⸗ 


rung entſpricht. 


Verkauf oder Verpachtung eines Ka 
Etabliſſements nebſt Garten 


ffeehaus⸗ 


In der Nähe einer ſehr belebten Provinzialſtadt Niederſchleſiens iſt ein ſehr frequentes 
Kaffeehaus⸗Etabliſſement mit ſchönem großen Garten, welcher jetzt erſt von dem gegenwärti⸗ 
gen Beſitzer mit neuen Meubles und andern Annehmlichkeiten beſchafft worden und daher 
geeignet iſt, auch dem zahlreichſten Beſuch die größte Bequemlichkeit zu gewähren, zu ver⸗ 


kaufen oder zu verpachten. 


Beim Verkauf wird eine Anzahlung von 4000 Rthl. bedungen und der Reſt kann mit 
4% verzinſet werden, beim Verpachten aber wird eine Kaution von 1000 Kthl, verlangt, 


Der Verkauf wird jedenfalls der Verpachtung vorgezogen. 
Gleichzeitig iſt auch die bei dieſem Etabliſſement gelegene, in gutem 


baulichen Zuſtande 


befindliche Waſſermühle mit einem Mahl⸗ und Spitzgange und reichlichem Waſſer, ſo wie 
die dazu gehörenden Ackergrundſtücke, größtentheils erſter Klaſſe, mit der auf den Feldern 
befindlichen Ernte, und eine Wieſe, nebſt allem Inventar zu verkaufen. Auch werden die 


Ackergrundſtücke und Mühle einzeln verkauft, 


Pacht: und Kaufluſtige erfahren das Nähere hier in Breslau bei den Herren Gebr, 


Levy u. Comp., auswärts aber bei dem Herrn Julius Gott 
an welche man ſich in frankirten Briefen zu wenden beliebe. 


Nur noch bis Montag 


ſchalk in Gr. Glogau, 


werden für Rechnung einer Dresdner Strohhut⸗Fabrik, diesjänrige Hüte 
in den beliebteſten Formen, für Damen, Mädchen und Kinder, in Schweizer, Ita⸗ 
lieniſchen, glatten und gemuſterten Geflechten, wie auch beſonders reizend ſchöne 


Wiener Fantaſie⸗Hüte, zu Preifen gänzlich ausverkauft, wie ſolche 
Die Bude befindet ſich Ring, Naſch⸗ 


noch nie ſo billig dageweſen ſind. 


marftfeite, vis-a-vis der Stockgaſſe und der Handlung des Hrn. Simon Cohn, 
— —äLääö: ẽ — — d. ä —— 


ortofrei mit der Aufſchrift: P. S. poste Na PR 5 Bil 2 
EAN Breslau gefälligſt abgeben. Ae ee And ht Büreau im, aa 2 
foi — — — 5 empfiehlt en gros zum billigſten Preiſe: 5 
Bleich⸗Verkauf. Auf einer Hauptſtraße iſt in der bel-Etage gelben und weißen transparenten Wachstaffene 
Eine große laudemialfreie, in ſchönſter Ge⸗ ein herrſchaftichef Juartie von 10 Stuben, eigenes Fabrikat, wie alle Sorten Wachs tücher, Fußteppiche, Rouleaur und Decken in größter 


Zur bevorſtehenden Frankfurt a. O. Meſſe 


birgsgegend, ohnweit mehrerer Grenzftäbte | 2 Küchen und Zubehör zu Michaelis c. zu ver⸗ lität 5 ; 7 
gelegene, in gutem Zuſtand ſich befindliche, miethen. Daſſelbe kann auch getheilt, und Mais wähl beſtet e 3 M. Lehmann, Wachstuchfabrikant aus Berlin, 
nebſt den dazu gehörenden Utensilien, einem zwar 5. Stuben ſogleich und > Stuben zu 5 Große Scharnſtraße Nr. 40. 


maſiven Wohnhauſe und Obſtgarten, zu jedem Michaelis vermiethet werden durch x £ | 
Fabrikgeſchäf geeignet, zu verkaufen, Das S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, 1 1 = j = 

en 1 de auf 8.30 ter Ein u leichter, Ruf 1 0 Hand⸗ Stuhl, Schirm und Peikſchen Rohr, k 

in demComtoir des Hrn. D. J. Höniger, wagen iſt billig zu verkaufen beim miede⸗ in beſter Qualität, erhielt und offerirt zu ſehr ſoliden Preiſen A a 
Wallſtraße Nr. 13. I meifter Porter a Wäldchen Nr. 10. N 25 us S. M. Davidſohn, Blü ee 9 
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rechnet, bei mir geltend machen kann. 


ſo wie überhaupt alle Gußwaaren zum häus⸗ 


-PAULSHUETTE bei Sohrau D/S, werden 


Bekanntmachung. 
Es ſollen * 1 
I) der Bau zweier Eisböcke in der Eis; 
bocklinie am Hinterdom, 5 

2) die Umdeckung der Flachwerkdä⸗ 
cher 
5 kunſt, 5 : : 
3) der Bau eines Rinnſtein⸗Kanals in 
der Langen⸗Gaſſe, 15 
J der Bau einer maſſiven Seiten⸗ 
brücke in der Loherſtraße und 
5) die Anfertigung einer Waſſertreppe 
an der Holzhäuſelbrücke, 
auf Licitation verdungen werden. 
tion ſteht Termin am 
3. Juli c. Vorm. 11 uhr 


ust ürſtenſaale an. Die 
rathhäuslichen Fürſt 1 e ane 


Zur Licita⸗ 


auf dem 
Bedingungen und Anſchläge 
Dienerſtube einzuſehen. 43 
Breslau, den 23, Jan 188 t, und 
Der Magiſtrat Hiefiger Haupt- un 
RMieſidenzſtadt. 


RN si 
Zuni d. I. iſt in der Oder hin⸗ 
ter a Diife Zedlih, Ohlauer Kreiſes, dreißig 
Schritte vom Ufer gerade über, ein bereits in 
Verweſung übergegangener Leichnam, weibli⸗ 
chen Geſchlechts, ohne alle Bekleidung gefun⸗ 
den worden. DR 

Jeder, der über die Perſon und die Ver⸗ 
ältniſſe der Verſtorbenen Auskunft geben 
ann „wird aufgefordert, hiervon dem unter⸗ 
zeichneten Gericht möglichſt bald, ſpäteſtens 
aber in dem auf den 27. Juli Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr. vor dem Herrn Land: und 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Reichardt anberaum⸗ 
ten Termine Anzeige zu machen. Koſten wer⸗ 
den dadurch nicht verurſacht, 

Ohlau, den 28. Juni 1843. i 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekann 


Bekanntmachung. 

Der Gerichtsſcholze und Häusler Albert 
Lellek zu Alt⸗Kupp beabſichtiget, auf dem 
von dem Coloniſten Lorenz Boroſch zu Hirſch⸗ 
felde erkauften Grundſtücke an der Budkowitzer 
Flößbache, und zwar zwiſchen der oberhalb ge⸗ 
legenen ſogenannten Kupillas⸗Mühle und der 
unterhalb gelegenen Alt⸗Cölner Mühle, eine 
unterſchlächtige Waſſermühle mit zwei Gängen 
zu erbauen. Dies Vorhaben bringe ich nach 
Vorſchrift des 9 6 des Ediktes vom 28. Okt. 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ 
meinen, ſich binnen Acht Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir 
zu melden, und dem Bedeuten, daß auf ſpä⸗ 
tere Reklamationen keine Rückſicht genommen 
werden wird. 

Oppeln, den 26. Juni 1843. 

Der Königliche Landrath. 
In deſſen Vertretung: der Kreis⸗Deputirte 
f v. Böhm. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Schloß Hultſchin beabſich⸗ 
tigt in der Brennerei zu Vorwerk Hultſchin 
einen Dampfbrenn⸗Apparat anzuwenden und 
zum Betriebe deſſelben eine Dampfmaſchine 
von vier Pferdekraft dergeſtalt aufzustellen, 
daß dieſe Maſchine gleichzeitig auch eine Schrot⸗ 
mühle, welche nur zur Verſchrotung des zum 
eigenen Bedarf erforderlichen Getreides benutzt 
wird, in Betrieb ſetzen foll, 8 

In Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 1. Januar 1831 und des Regulativs 
vom 6. Mai 1838 wird dieſes Vorhaben zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, damit ein Je⸗ 
der, der durch dieſe beabſichtigte Anlage ſich 
in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine 
Einwendungen binnen einer Präcluſiv⸗Friſt 
von vier Wochen, vom heutigen Tage an ge⸗ 


Ratibor, den 27, Juni 1843. 
Der Königl. Landrath. 
Wichura. 


An once. . 
Auf meiner neu erbauten Potteries und 
Kunſt⸗Eiſengießerei nebſt Emaillir⸗Werk zu 


alle Gattungen gußeiſerne Kochgeſchirre im 
rohen und emaillirten Zuſtande, Stubenöfen 
in neueſter Conſtruction, Koch⸗ und Bratöfen, 


lichen und gewerblichen Gebrauch, als: Keſſel, 
Waſſerpfannen, Küchenausgüſſe, Pferdekrippen 
(roh und emaillirt), Gitterthore, Garten⸗ und 
Grabgitter, Grabinſchriften in Feuer⸗ und 
Blattvergoldung ꝛc. gefertigt. 2 
Ferner auch Kunſtartikel, wobei ich auf 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Schloßkaſten, ele⸗ 
gante Thürgriffe für Haus⸗ und Stuben⸗Thü⸗ 
bn, Garnituren zu Wagen und Pferdegeſchir⸗ 
ren, ſo wie auch auf die beliebten engliſchen 
Manter- und Huthaken aufmerkſam mache. 
Endlich empfehle ich meine Bijouterien, 
beſtehend in div. Kleinodien und eleganten 
Kruzeſiren von verſchiedener Größe. 
Beſteuungen werden franco unter Adreſſe: 
„Eiſengießeref Paulshütte bei Sohrau O/ S.“ 
2 29 5 5 11 — 
„ Jur Bequemlichkeit des Publikums habe 
ich ein Commiſſions⸗Lager bei Herrn Henri 
Walter in Neiſſe, Jollſtraße Nr. 4, und Herrn 
T. Schuberth in Gleiwie angelegt, woſelbſt 
Beſtellungen für daſige Gegend aufgenommen 
und die Waaren zu Fabrikpreiſen mit Zurech⸗ 
nung der Fracht abgeſtellt werden. 
Paulshütte bei Sohrau O/ S. 25. Juni 1843. 
F. Walter. 
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Auktions⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 11. und Mittwoch 
den 12. Juli c., von Vormittags 9 
und Nachmittags 2 Uhr an werde ich 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe in Groß⸗ 
in den Mobiliar: Nachlaß des Juſtizrath 
Bahr, beſtehend in Uhren, Meubles, Gläſern, 


Porzellan, circa 20 Gebett Betten, 8 


werthvollen Oelgemälden und einem 
Flügelinſtrumente, ſo wie ferner in Büchern, 
Makulatur und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. A : 
Breslau, den 26, Suni 1843, 0 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


. Anktion. 
Am 3. Juli, Vormittags 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nro. 42, die Auktion 
. von Steingutwaaren 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 28. Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 6. Juli c., Vormittags 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
6 Ballen Hopfen, 5 Säcke havarirten 
Kaffee, dann Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbels, Hausgeräth, und 
um 11 Uhr 
4 Schnuren werthvoller Zahlperlen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Juni 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Abänderung. 
Bei wieder am 1. Juli a, c. erfolgender 
Uebernahme meines verpachtet geweſenen hie⸗ 
ſigen Gaſthofes zum „goldnen Stern“ 
am Breslauer Thore, empfehle ich denſelben 
dem reiſenden Publikum ſowohl, als allen 
geehrten Herrſchaften der näheren und ent⸗ 


/ 


gebenſt. Reichenbach in Schleſien, 1843. 
; Mülchen. 


Es iſt mir der Verkauf zweier hieſelbſt un⸗ 
weit des Ringes gelegenen Häuſer, im Werthe 
von circa 30,000 und reſp. 12,000 Rtl., von 
den betreffenden, in entfernten Bädern befind- 
lichen Eigenthümern übertragen. Ich bin be⸗ 
vollmächtigt, den Kauf ſofort abzuſchließen und 
die Grundſtücke ſofort zu übergeben. 
Breslau (Kupferfi 1 1858 Nr. 46), 

i 1843. 


den 30, Juni i 
Teichmann. 


Ein Rthlr. Belohnung. 


In den Stunden von 10 bis 11 uhr 
mirtags iſt auf dem Wege von der Friedrich⸗ 
Wilhelms Straße Nr. 5 bis Schmiedebrücke 
Nr. 44 ein 8 Ring, inwendig gravirt: 
E P. den 13. März 1843 verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelben gegen 
obige Belohnung im Gewölbe Friedrichs⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 5 abzugeben. 

Breslau, den 30. Juni 1843. 


wird dem zugeſichert, welcher über den ſchon 
vor einigen Wochen vom Univerſitätsplatz ent⸗ 
wendeten, noch im guten Zuſtande befindlichen 


Holzhändler Richter, Oderthor in der gold: 
nen Krone, macht. 


Die beliebten 
La Fama-Cigarren, 
pro 100 Stück 1 Rthlr., 


sind wieder angekommen und em- 
pfiehlt: 


August Hertzog, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 5, im gol- 
denen Löwen. 


Geſtern Abend ift im Theater ein ſei⸗ 
dener Regenſchirm gegen Rücklaſſung eines 
baumwollenen vertauſcht worden. Man bit⸗ 
tet, denſelben gegen den Seinigen im Shen: 
ter⸗Bureau zurück zu tauſchen. 

Breslau, den 30. Juni 1843. 


Den reſp. Reiſenden empfehle ich hiermit 
den ſeit kurzer Zeit käuflich übernommenen 
Gaſthof aut goldenen Krone. 
Jede Bequemlichkeit, ſo wie alle Arten von 
Speiſen und Getränken werden von mir hier⸗ 
mit höflichſt offerirt. 5 
Winzig, den 29. Juni 1843. 

F. L. Schumacher, 
Gaſthofsbeſitzer 


Verloren wurden am 30. Juni früh 2 
Schlüſſel und wird der ehrliche Finder erſucht, 
ſolche gefälligſt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im 
Kleidergewölbe abzugeben. ; 


Flügel⸗Verkauf. 
Ein gebrauchtes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, ſchön und dauerhaft ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen Ohlauerſtr. Nr. 18, zwei Treppen. 


Von Michaeli a. e. ab iſt unſer Comtoir 
und Verkaufsgewölbe im Hauſe Ohlauerſtraße 
Nr. 77, genannt in den 3 Hechten. 

d Weſtphal und Sift. 


Ring Nr. 18 iſt ein großes Gewölbe, fo 
wie eine Remiſe zu vermiethen. 


5 


ferntern Umgegend hiermit neuerlich ganz er⸗ 


Eine gute Belohnung 


Brettwagen ermittelt und Anzeige bei dem 


So eben ist erschienen und im Verlage 
der Musikalien Handlung von F. W. 


Grosser, vormals 
haben: at 
Rözia-Mäzurek 

für das Pianoforte, 


von M. Lohethal. 
Preis 5 Sgr.. 


Morgen Sonntag den 2. Juli, 
ladet zum Frühſtück ſo wie zum Mittags⸗ 
Concert (Anfang 3 Uhr) ergebenſt ein: 

Mentzel, vor dem Sandthor. 


Großes Ausſchieben, Wurſt⸗Abend⸗ 
brot und Hornkonzert, auf Montag den 
3. Juli, wozu ergebenſt einladet: 

Kappeller am Lehmdamm. 


Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abend⸗Eſſen, 
auf heute, wozu ergebenſt einladet : 


. Cramz, zu 


Woiſch, 
Cafétier, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing per Extra⸗Jacht: N 
Chriſt. Gottl. Müller. 


aus Paris u. Frankfurt a. M. 
macht die ergebene Anzeige, daß der 
Verkauf ſeiner 


Imitation 
N ZN des 
Diamants 
(Schmuckſachen nachgeahmter Brillanten) 
nur noch heute Sonnabend 
auf der Naſchmarktſeite, vis -A- vis des 


Herrn Kaufmann P. Manheimer, 
ſtattfindet, und bittet um geneigten Zu 


ſpruch. 
ee 
glatt und fagonnirt, empfiehlt in allen $0r 
N Qualitäten: 85 
10% Earl J. Schreiber, 05 
Blücherplatz Nr. 19. 2 
eee e ee eee 


Auffallend billig 
werden Roccoco-Meubles, um gänzli 
zu räumen, verkauft: Nadlergaſſe Nr, 

5 Bürkner. 


Eine Hobelbank nebſt Werkzeug ſteht zu 
verkaufen. Zu erfragen Hummerei Nr. 4 
Hofe eine Stiege. 

e Kaiſer Ferdinand⸗Krönungswaſſer (Ver- 
bena) offerirt 12%, Sgr. a Flacon 

a der Parfumeur Brichta, 
Schuhbrücke Nr. 77, im alten Rathhauſe. 

Ein männlicher, kleiner Wachtelhund 
fand ſich geſtern Abend ein und kann gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren abgeholt 
werden: Ring Nr. 48, im Comtoir (im 
Hofe) ;;; in an 

Breslau, den 30. Juni 1843. 

Die Naturalien⸗ Handlung 

N Albrechtsſtr. Nr. 9 
empfiehlt verſchiedene neuangekommene Thiere, 
als: 1 Java⸗Affe 10 Rtlr., 1 großer Cacadu 
30 Rtlr., 1 kleiner Cacadu 12 Rtlr., 1 grauer 
Papagei 14 Rtlr., 1 grüner Papagei 10 Rtlr. 
und kleine Reis⸗ u. Muskatvögel ganz billig. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 
von vorzüglicher Qualität offerirt: 
Burkert, Oderſtraße Nr. 24, 
im Hofe eine Treppe hoch, 
FFC 
Fertige Herren⸗ und Damen: & 
Hemden empfiehlt in großer Auswahl Nr 
85 Carl J. Schreiber, © 
. Blücherplatz 19. Of. 
OHSHOHOHOROHOHOHDHER ICHOFOHOHOHOHOHONOF 


engl. Matjes Heringe 


von ganz vorzüglicher Güte, das Stück 2 Sgr., 
das Fäßchen von 12 Stück, incl. Fäßchen, 
22½ Sgr., in größeren Quantitäten billiger, 
empfiehlt: ; 2 4 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 
Eine freundliche Stube, vorn heraus, ohne 


Meubles, für Herren, iſt ſogleich zu beziehen. 
Näheres Schweidniterſtr. Nr. 52, 1. Etage. 


au 


damit 
bei 


N E N 


erfolgen. 


im 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Jäger 
welcher früher im Jäger⸗Corps geltend e 
kann als Förfter ſofort eine Anſtellung finden. 
1 Perſonlſche Meldungen werden Dienftag den 
le 6, früh von 8 bis Mittag 12 uhr im 

ötel de Silesie. auf der Biſchofsſtraße, in 


welchem Zimmer ſagt der Haushälter, ange⸗ 


nommen, und foll 


di = 7 4 
Kontraktes "m e and Fine des Dienft: 


Falle einer Einigung ſogleich 


Auf ein hiefiges Grundſtück, w ( 
Rthle, taxirt iſt, werden hinter 9000 nher, a 
noch 6000 Rthlr, ſofort geſucht durch ü 


F. Mahl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


e 
Se dee en 


am Ringe, ift zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen, ; = 


2200090000 00ER 


Miäntlergaſſe Nro, 11 iſt im erſten Stock . 
eine Wohnung von 70 Kthlr. an ſtille Mie⸗ 
ther zu Term. Michaeli c. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtraße Rr. 21, dritte Etage. 


Zu vermiethen Ning Nr. 4 
in der erſten Etage eine Vorderſtube mit oder 
ohne Meubles und ſofort zu beziehen, 


Zu vermiethen ſind billig zwei freund⸗ 
lich möblirte Stuben: Harrasgaſſe Nr. 7. 
Das Nähere im zweiten Stock zu erfahren. 


Schuhbrücke Nr. 51 im erſten Stock find 2 
möblirte Stuben nebſt Küche bald zu beziehen, 


PL EPEEDBEBER OB SSR ER EERRRRRENIEN N 
Zwei anſtändig möblirte Zimmer, 
ſehr angenehm gelegen, ſind baldigſt für an⸗ 
ſtändige ſolide Miether zu beziehen. Auch 
würden dieſelben als Abſteigequartier für eine 
noble Herrſchaft abgelaſſen werden. Auskunft 
hierüber erhält man Taſchenſtraße Nr. 17, 
drei Treppen. . ur 


Kloſterſtraße Nr. 9 iſt die 
Michaeli zu vermiethen, 


erſte Etage zu 


Zu vermiethen Ca 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen find 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14 zwei Wohnun⸗ 
gen, eine im Vorderhauſe, beſtehend aus zwei 
Stuben und Kammer, ohne Küche, die andre 
im Hinterhauſe mit Küche. Näheres auf der⸗ 
ſelben Straße Nr. 41. j 


EIERN TE SEE DE ERITREA 
i Albrechts⸗Straße Nr. 34 

iſt der zweite Stock zu vermiethen und Ter⸗ 
min Michaeli zu beziehen. : ; 


x 


un Zu vermiethen 
iſt Albrechts⸗Straße Neo, 8 vorn heraus ein 
meublirtes Zimmer. Das Nähere iſt im Schnitt⸗ 
waarengewölbe zu erfahren. ' 


AZ3u vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt der erſte Stock, 
Schuhbrücke Nr. 16. Y 


Nikolaiſtraße Nr. 34 iſt eine Stube par 
terre, welche jetzt als Niederlage dient, zu 


Michaeli zu vermiethen und das Nähere da⸗ 


ſelbſt zu erfahren. 


„ Ning Nr. 19 
iſt ein freundliches Quartier von 4 Zimmern 
nebſt Küche u, Beigelaß nach der Dorotheen- 
Gaſſe hinaus zu vermiethen. Das Nähere 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, in der Buchhandlung 
von Goſohorsky. \ 


Zu vermiethen Kir: 
Comtoir mit Kabinet, eine große Remiſe, 
eine Dienerſtube, zu Joh. oder Mich. a, e., 
auf der Karlsſtraße. — Nähere Auskunft am 
Ringe Nr. 21. 


Tauenzienſtraße Nr. 5 
iſt nächſte Michaeli ein Quartier von 3 Piecen 
mit Beigelaß, alles unter einem Verſchluß, zu 
vermiethen. 1 | 


Handlungs⸗Lokal 


zu vermiethen und Michaeli a. e. zu benutzen 


iſt Reuſche Str. Nr. 51 das von den Herren 
Weſtphal und Siſt jetzt innehabende Tabaks⸗ 
Gewölbe nebſt Keller und Remiſe, 

Nähere Auskunft Ring Nr. 46, im Por⸗ 
zellan⸗Gewölbe zu erfahren. RR 


Bald zu vermiethen 
iſt ein Gewölbe auf einer dem Ringe nahbe⸗ 
legenen Straße. Näheres ſagt der Commiſſionär 
Herrmann, Oder⸗Straße Nro. 14. 


ha TFF TTT—T—T—T—T—T UT 
SGarten⸗Straße Nr. 16 \ 
find nächſte Michaeli Wohnungen von 2 und 
3 Stuben mit, nöthigem Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. ; 


Eine Schneiderwerkſtelle und ein Zuſchneide⸗ 


tiſch ſind zu verkaufen Schweidnitzer Straße 


Nr. 53, eine Stiege hoch. . 


Eine Wohnung im dritten Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß, 
und eine Wohnung im Hofe von 4 Stuben 
und Küche find Termino Michaelis‘ zu ver⸗ 
miethen Albrechtsſtraße Nr. 37. g 


r 


- 


Eu Sorg 


llchſt empfohlen fein, 


— 


Aecht orientaliſche Rheumatismus Amulette 
oder Elektrizitaͤts⸗Ableiter, 5 

à 10 Sgr., ſehr ſtark magnetiſirt à 15 Sgr., en gros billiger. 

Die Eiacufchaften, die vorzüglichen Wirkungen in oft wun⸗ 

derbar kurzer Zeit meiner Elektrizitäts⸗ Ableiter find nunmehr be⸗ 

kannt, wozu die vielen Worte wenn Thatſachen, wie nachſtehend 


angefü rte, vorliegen. — Ich erlaube mir daher die hochgeſchätzten 
brieflichen Anerkenutniſſe, welche ich habe vidimiren laſſen, hiermit er⸗ 


gebenſt bekannt zu machen. 5 
| Eduard Groß, 


General: Depofitene für Deutſchland 

am Neumarkt Nr. 38, 

Sr, Wohlgeb. des Kaufmann Hrn. Eduard Groß hierſelbſt. Ew. Wohlgeb. erſuche ich 
Ur belfolgenden Betrag, mir / Dutzend von den bei Ihnen ſchon perſönlich gekauften ächt 
Oſentaliſchen Rheumatismus⸗Amulett's gefälligſt zu ſchicken, da ich mehreren meiner Freunde 
damit dienen will. — Sie erſuchten mich, Ihnen die Wirkung derſelben mitzutheilen, und 
ih) kann Ihnen ſagen, daß ich meinen Rheumatismus im Kopfe und den Zähnen, welcher ſeit 
langer Zeit ſchon ſehr empfindlich war, innerhalb 3 — fage Drei — Stunden verloren habe. 


Meiner Tochter, welche über das Uebel klagte, band ich auch eine Amulette an einer ſei⸗ - 


denen Schnur um, und fie verlor, nachdem fie faſt ½ Jahr vergebens andere Mittel an⸗ 

aeneniee hatte, ſogar in 2 Stunden die Rheumatismus⸗Leiden. Ich geſtatte Ihnen, meine 
us ſage bfentlic bekannt zu machen, und bin auch gern bereit, Perſonen, welche ſich direkt 
an mich wenden, mündlich der Wahrheit treu⸗gemäß oben Geſagtes zu beſtätigen. 

8 Breslau, den 16. Juni 1843. ee 

j 885 Wilhelm Richel, und im Namen meiner Tochter, Mittelgaſſe Nr. 2, 

7 55 a zunächſt der Friedrich - Wilhelm Straße, 

Herrn Eduard Groß Wohlgeb. in Breslau. Auf Ihre Annonce in der Breslauer Zeis 
tung in Betreff der ächt orientaliſchen Rheumatismus⸗Amuletts aufmerkſam geworden, ließ 
ich mir 1 Stück für den geringen Preis von 10 Sgr. bei Ihnen holen, und kann Ihnen 

zu meiner Freude die Verſicherung geben, daß ich, nachdem ich dieſe an einer ſeidenen Schnur 
über Nacht umgebunden hatte, am andern Morgen darauf, meinen rheumatiſchen Schmerz in 

der rechten Hüfte, der fo empfindlich war, daß ich das Bein faſt nicht bewegen konnte, gänz⸗ 
lich verlor. Ich erſuche Sie, an Abgeber dieſes Schreibens noch 5 Stück dieſer Amuletts 
mir zu überſenden und geſtatte Ihnen aus Dankbarkeit, von dieſen Worten Jederzeit Ge⸗ 
brauch zu machen. Ich empfehle mich Ihnen ſo achtungsvoll als ergebenſt. . 

Seiffersdorff, den 12. Juni 1843. R. W. J. Hoffmann, Rittergutsbeſitzer. 

e Hochgeehrteſter Heer! Euer Wohlgeboren Wunſch gemäß zeige hiermit 
ganz ergebenſt an, was für Wirkung die mir gütigſt zugeſandten Amuletten haben. 1) leide 
ic öfters an Rheumatismus, und hatte eine wahre Lähmung am rechten Arme, weswegen 
ich am 3. Juni eine Amulette nach der Anweiſung angelegt habe; gleich beim Anlegen der⸗ 
ſelben wurde mir, als wenn ich eine glühende Kohle wahrnehme, nach mehreren Minuten 
verſpürte ich, als wenn ich einen Viſikator am Rücken hätte, und ein wahres Zuſammenzie⸗ 
hen der Haut; den andern Tag war der Arm geſund. 2) Hört meine Frau ſchon 6 Jahre 
ſehr ſchwer, deswegen ich ihr auch eine Amulette anlegen ließ, fie hatte ebendieſelben Wir⸗ 
kungen wahrgenommen, und ſchon den Zten Tag hörte ſie die Wanduhr gehen, welches ſchon 
ſeit mehreren Jahren der Fall nicht war. Auch das Saufen aus den Ohren hat nachgelaf- 
ſen, wo ich früher bei mehreren Doktoren Hülfe für meine Frau geſucht habe; auch habe ich 
das berühmte Londoner Gehör⸗Oel angeſchafft, jedoch es blieb Alles ohne Erfolg. Bis jetzt, 
Gott Lob! hört ſie doch etwas beſſer, welches ich der Wahrheit gemäß aller Orts Bürge 
leiſte. Mit vollkommener Hochachtung verharre Ew. Wohlgeboren ergebenſter 

zienskowiz, den 11. Juni 1843. 5 IE Bauer, Amtmann. 
Vorſtehende Abſchriften ſind von mir mit den drei Originalſchreiben verglichen und wört⸗ 
lich übereinſtimmend befunden worden. Die Aechtheit der beiden erſten haben die Ausſteller 
auf gehaltene Nachfrage ſelbſt beſtätigt, die des letzten kann, nach dem Poſtzeichen und Sie⸗ 

gel des Briefes „einem Zweifel nicht unterworfen werden. ; ; 

Breslau, den 23. Juni 1843. (L. S. f 

A. Heinrich Haupt, Juſtizkommiſſar und öffentlicher Notar im Departement 
5 8 des Königl. Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau, : 

Zur Beglaubigung der vorſtehenden Unterſchrift und des Amts⸗Siegels des Notarius Hrn, 
Sagt „welcher in dieſer Eigenſchaft im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk angeftellt ift, 
B reslau, den 23. Juni 1843. (L, S.) ee i 

i 8 Das Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſidium, Kuhn. 


— 


Roisdorfer Brunnen (vaterlaͤndiſcher Selter), 


5 1843er u 5 . 
ein eben ſo angenehmes als geſundes Abkühlungsmittel im Sommer, 
Dieſer vaterländiſche Brunnen erfreut ſich aller Anerkennung der ausgezeichnetſten Aerzte in ſo 
open, Grade, daß feine Anwendung eine allgemeine geworden. Wie viele Leidende danken 

emſelben Geneſung; wie viele Linderung ihrer Leiden 5 

Was dem Kranken fo heilſam, kann dem Gefunden nicht ſchädlich fein, 

Der angenehme Geſchmack, erhöht durch kohlenſaures Gas, empfiehlt denſelben ohnedies 
einem jeden Wohlſchmeckerz man findet es natürlich, daß der Rheinländer den Roisdorfer Brun⸗ 
nen an der Miktagstafel nicht vermiſſen will, Ro: 


nen, leichten 


En ein= oder Moſelwein mit etwas Zucker, fo hat man den billigſten 
Getränk iſt ſo unſchuldig, als geſund, dem Gaumen ſchmeichelnd, 


Bine 
-Diefe 
daß ſelbſt das ſchöne Gefchlecht Wohlgeſchmack daran findet. 
Hiermit möge dieſer vaterländiſche Selter auch allen Gefunden ganz beſonders freund⸗ 


Noisdorfer Brunnen ⸗Niederlage 
Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Makintoſh's. 


Die ſo ſehr zweckmäßigen und beliebten waſſerdichten Stoffe habe ich wiederum in einem 


bedeutenden Transport direkt aus London empfangen, und empfehle ich beſonders Lama's, 

Perſian's und Stuff's in beſter Qualität und in den neueſten und ſchönſten Farben zu wirk⸗ 

lichen Fabrikpreiſen. Dies zur Nachricht meinen 
5 A. Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 


Im Beſit ber per Schiffsgelegenheit erwarteten Partie 

Neuer Matjeö: Heringe 

offerire ich bei Abnahme ganzer und getheilter Tonnen, 
: i zu auffallend herabgeſetztem Preiſe. 


Bourgarde, Ohlauerſtr. Nr. 15. 


hne Alte abgelagerte Bremer Cigarren 


von angenehmem Geruch und leicht im Geſchmack verkauft für fremde Rechnung 1000 Stück 
mit 6 Rthl. und 250 Sil 1% 5 5 a 5 ab 
at ER Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Mahagoni ⸗Holz und Fourniere, 
in größter Auswahl, und beſonders Leßtere von ausgezeichneter Schönheit, geſtreift und Py⸗ 
ramiden⸗, erhielt und offerirt zu höchſt ſolden Preſſen; 12 
8 f S. M. Davidſohn, Blücherpatz Nr. 7. 


ae Sr eee 
von a 


A 


Etage, gegen den feinigen auszutauſchen. 


Bei großer Fe iſt derſelbe ein erfriſchendes Abkühlungsmittel; man miſche % Vrun⸗ 0 


erhielt und offerirt 


hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden. 


ö find Sermin Michaeli gegen hypothekariſche Si⸗ 


wie auch Stückweiſe, davon 


1 ı  . 


Sogsnssuon sus“ 

3 Neu augekommene See 
Auguſt Bauch, 
: aus Renſe 

bei Glauche in Sachſen, empfiehlt einem 

verehrungswürdigen Publikum ſeine ſelbſt 


1Louiſianna⸗Canaſter! 

pro Pfund 6 Sgr., a 
(bei 10 Pfd. Abnahme 1 Pfd. Rabatt), 
ſehr leicht, von angenehmem Geruch und 


mer 1 1 3 en Waaren und Mode-Artitel; 
ie „Fabri r ſchöne Auswahl Zwirn, Manchet⸗ 
Tabak⸗Fabrik von len, Hosenbeine für Kinder, Kinder⸗ 


e 80 


Auguſt Hertzog, 5 


Schweidnſtzer Straße Nr. 5 im goldnen 


Löwen. 8 und Baumwolle, wie guch ſeidene Hand⸗ z0) 
nn ſchuhe mit Atlasſtreifen und Gummi⸗ 8 
E [ Marie . A rändern u. ſ. w. 120 

g 2 127 Da ich meine Kunden, wegen Aus⸗ 
ng 1“ atjes Herin ei bleiben meiner Waaren dicht habe be⸗ 5 


von ganz ſchöner fetter Qualität, in getheil⸗ 
ten Tonnen und ſtückweiſe, empfiehlt zum bil⸗ 
ligſten Preiſe: 


C. Herthel 

Neuſche Straße Herth Nhe Nr. 18. 
Neue Matjes Heringe 
erhielten per Schiff die erſte Sendung und 
offeriren ſolche in ganzen als getheilten Ton⸗ 


9; friedigen können, und ich dieſelben erſt B 
A heute erhalten habe, ſo bitte ich noch⸗ N 
mals um gütige Abnahme. 5 

Meine Bude iſt der ſchwarzen Adler: {Ok 
Apotheke gegenüber, mit meiner Firma 
A bezeichnet. 


eee eee eee 
Hoſen⸗Laufen © 


nen, fo wie ſtückweiſe, möglichſt billig: wird Sonntag den 2. Juli nebſt gut = 
& N 10 Muſik bei mir ftattfinden, dazu dabet N 
. C. Keyl U. Thiel, AA ergebenſt ein: F. Kuhnt, 5 


Ohlauerſtraße Nr. 52, goldne Axt. 
9000800000000 
Das Dommium Mondſchütz im Woh⸗ :0) 
lauiſchen Kreiſe offerirt noch 100 Stück or 
W zur Zucht taugliche Mutterſchaafe und B 
100 Stück 2⸗, 3: und Ajährige Schöpſe B. 
zum Verkauf, : 2 
CCC 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing die erſte Sendung zu Waſſer und 
offerirt davon zu ganz mäßigen Preiſen. 


Carl Straka, 


ut, 

& Gaſtwirth in Nofenthal, 8 
OHOHOHOHOHOHOHONONONOHOHOHOHOHOROREN 

ER - Haus Verkauf. -- 
Mein, goldene Radegaſſe Nr. 20 hier bele⸗ 
genes Haus, worin eine Handlungsgelegenheit 
ſich befindet, bin ich gefonnen, ohne Einmi⸗ 
(hung eines Dritten, aus freier Hand zu ver- 
aufen. Reflektirende wollen ſich direkt an 
mich wenden. > 


zu erfragen 2 Stiegen hoch. 
Eine oder zwei Penſionafrinnen finden bal⸗ 
digſt ein höchſt billiges und annehmbares Un: 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. Welt b 9 re 1 5 erfeagen MR 
CCC 5 
23 er große eh feiner 1 85 Jul vermiethen 


& Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Athl. 15 & iſt Schmiedebrücke Nr. 13, im erſten Viertel, 


2 5 5 der Zte Stock, beſtehend gus 2 Stuben, Küche 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 8 = t 
85 Rthl. 2½ Sgr. empfiehlt: = und Zubehör. 8 5 
OB Carl J. Schreiber, 8 Zu vermiethen 
Blͤcherplatz 19, iſt Neuegaſſe Nr. 19 am Ohlauer Thor eine 


ſehr angenehme Wohnung, beſtehend aus vier 
Sa nebſt nöthigem Zubehör und Term. 
Michaeli zu beziehen. Näheres par terre 
rechts zu erfragen. TE 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Juni. Goldene Gans: Hr. 
K. K. Geſandſchafts⸗Attachs Ritter v. Haym⸗ 
merle a. Berlin. Hr. Tribunals⸗ Prokurator 
dv. Czaplicki aus Warſchau. Hr. Gymngſien⸗ 


88 8 8 8855 i eee 


Neuen 


Matjes - Hering 


empfing per Schiff und verkauft in 
ganzen Tonnen und kleinen Gebin- 


den, auch: Stückweise ganz billig: 
Dir. Paalzow a. Prenzlau. Hr. Partikulier 


C. F. Rettig, 
Brixh a, Lüttich. — Weiße Adler: Frau 


Oderstr, Nr. 24, in 3 Präzeln. 
éZE— — ßs3ß12Au— — 12 2 2 2 
160 150 Stück Zucht⸗Schafe Gutsb. v. Pförtner a. Schiroslawig. Fräul. 
aus einer ganz geſunden Heerde, ſtehen zum ve Paczinsky a. Koſelwitz. Hr. Juſtiz Dir, v. 
Verkauf. Wo? zu erfragen: Er a eat ae # B 15 1 : 
im Rautentranz. 5 D i „Peters⸗ 
AN 5 burg. Hr. Juſtizj⸗Kommiſſar, Hilliges a, Neu⸗ 


Carl Wyſiauowski. $ j 
E e markt. HH. Kaufl, Keil g. Leipzig, Goldam⸗ 
Der Inhaber eines fremden, am 28, d. in mer a. Stettin. Pr. Baumel deer Pupke 115 


Scheitnig vertauschten, Regenſchirmes wird er⸗ Ingramsdorf. — Hotel de ie: Hr 
ſucht, denſelben Nikolaiſtraße Nr. 77, zweite Oberst ah Falk a Se He, Gb. 
v., Dallwitz a. Leipe. Fr. Bar. v. Stark a, 
Königsberg. Hr. Prieſter Breyer a. Brauns⸗ 
berg, Hr. Kaufm. Gaſt a. Wittenberg. Hr. 
Apoth, Kloſe aus Löwenberg, — Goldene 
Schwert: Hr. Gutsb. Gr, v. Hoverden g. 
Hünern. — Blaue Hirſch: Hr. Geheime 
Juſtizrath v. Paczenski aus Strehlen, HH. 
Gutsb. Bar. v. Kloch a. Maſſel, v. Walter 
a, Wolfsdorf, Unger a. Raute, Hr. Guts⸗ 
pächt. Riegner a. Oklitz, Hr. Haushofmeiſter 
Roß a. Karlsruhe. Hr. Rend. Schmalz aus 
Biſchwitz, Hr. Amtm. Eckert a. Körnitz. Hr. 
Inſp. Fontanes a. Mangſchütz. HH. Kaufl. 
Thamm a, Glogau, Seliger a, Ratibor. — 
Deutſcheſchaus: Hr. Mechanik. Elbertzha⸗ 
gen a, Neheim. — Zwei goldene Löwen: 
99, Kaufl. Pappenheim a“ Tarnowitz, Jan⸗ 
der aus Brieg, Eiſener aus Guttentag. — 
Rautenkranz: DH. Kaufl. Guttmann a; 
Ratibor, Weisgräber a. Oppeln. Hr. Gutsb, 
v. Sack a. Wangerſinawe. Hr. Gen.⸗Pächt. 
Kretſchmer a. Przygodzice. Hr. Holzhändler 
1 Säbel a. Brteg. — Fr. Beamt, Loncka a. San⸗ 
domir. Fr. Beamt, Baranowska a, Warfchau; 
Fr. Apoth, Muſenberg a. Oſtrowo. — Gol⸗ 
[dene Zepter: Hr. Dekon.⸗Kommiſſ. Klebe 
N 1 Weiße N Hr, Kaufmann 
| i Ring a. Lublinitz⸗ r. Bar, v. rn und 
vergeben. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Hr. v. Niebelſchig . ee 1 
Nr. 7, in der dritten Etage. Mätſchke a. Schlaupe. — Gelbe Löwer Hr, 
Alt büſſerſtraße Nr. 19 ift eine meublirte Kaufm, Feiſt a, Stroppen, Hr. Wirthſchafts⸗ 
Stube und Alkove bald zu- beziehen. Inſp. Hain a. Nepart. x 


Univerfit äts⸗ Sternwarte. 
; Thermometer 2 5 
feuchtes 


Neue Engl. Matjes ⸗ Heringe em⸗ 

pfing und empfiehlt billiger als bisher 
„A. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 
Doppelflinten anerkannter 

Güte empfehlen von 15 bis 
50 Nthl., Hübner u. Sohn, 
Ning Nr. 40, der grünen 
Röhre ſchrägeüber. 

Neue franzöſiſche Capern, 
Hamburger Schiffs⸗Zwieback 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber, 
Neue engl. Matjes⸗Heringe, 
durch extra SE erhalten, offerirt billigft: 
heodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


800 Rthl. A 4½ PEt., 


cherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 


— 


30, Juni 1843. 


Wind. ö 4 Gewölk. 


Re niedriger. 
Morgens 6 Uhr. 27, 5,4004 11, 8 8, 9] 1,4 f 3% halbheſter 
Morgens 9 . 5.84 1 2, 104 10, 5 28 230 lüberwölkt 
Mittags 12 Be 699+ 12, 5 II, 2 3,4 I 36, große Walken 
Nachmitt, 3 Uhr. 60614 33, 0/7 12, 313,6 [f 80% „ „„ 
Abends 9 122 6880 T 13, 907 8, 6| 1,0. |8 75% überwölkt 


Temperatur; Minimum + 8,6 Marimum + 13,3 Oder + 13, 4 7 


8 


28. > 
5 
ee eee eee 


Verwittwete Schneiber-Meifter Deut ſch, 


